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Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti die
Liebe GOttes und die Gemeinſchafft des

H. Geiſtes ſey miteuch allen! Amen.

Eliebte indem HErrn JEſuwir finden 1. Chron.
XXX. wie David ſeinen Sohn Salomo dem
gantzen Volcke Jſrael vorgeſtellet und dieſer
zum andernmal zum Konige gemachet und dem
Herrn zum Furſten geſalbetworden. Das war
ein a iſſerlicher FreudenTag dem Volcke GOt

tes. Sie aſſen und truncken deſſelbigen Tages mit groſſen Freuden;
aber wie wohl lautet es daß dabey ſtehet: Vor dem Herrn. Denn
da ward alle Ehre Lob und Preiß dem HErrn dem GOtt Jſtrael
gegeben. Wie erniedriget ſich der Konig David in ſeiner gantzen
Rede/ die er zu dem Volck hielte? Wie lehnet er ſo ſorgfaltig allen
Ruhm und Hoheit von ſich ab? Wie muntert.er ſelbſt die gantze

Gemeine auffzum Lobe GOttes da er zu ihnen ſprach: Lobet den
HErrn euren GOtt. Und da hießes: Und die gantze Gemeine lo
hete den HErrn den GOtt ihrer Vaterund neigeten ſich und bete
ten an den Herrn und den Konig; das iſt ihre Ehrerbietigkeit und
Unterthanigkeit gegen den Konig warin der Furcht GOttes gearun
det; und daraus floſſe daun eine Gottgefallige Freude daß ſie ſich ſo
freueten alsvor dem Angeſicht desHErrn.

Worzu dieſer heutige Tag gefeyret werde iſt Ew. L. am vorge
ſtrigen Tage bekant gemachet worden. Es iſt der Konigliche Kro
nutigsTag unſers gnadigſtenChur-Furſten und Landes-Herren.
Villig iſtes daß wir uns freuen GOtt loben und dancken und es in

Sum-
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Summaan nichts ermangeln laſſen woraus man unſere Treue und

Pflicht als rechtſchaffener Unterthanen gegen ihrenj hohen Landes

Vater erkennen mag. Alle feſtivitaten aber des heutigen Tages

und alleFreudenBezeugungen muſſen ſich darnach regulirendaß ſie

ſeyn mogenvordem HErrn und ſeinem Angeſicht; damit wir alſo das

Wort CHriſti erfullen: GOtte geben was GOttes iſt und dem

Kahſer was des Kayſers iſt. Nach ſolcher Regul laſſet uns auch

anietzo GOttes Wort handeln nicht zum auſſerlichen Geprange ſon
dern zur wahrhafftigen Erweckung und Erbauung unſerer Seelen.

Dazuwir denn GOtt um den Beyſtand ſeines Heiligen Geiſtes an
ruffen in dem Gebet des V. U. und vorher in dem Geſange:

Es wolt uns Gott genadig ſeyndc.

TEXTUS.
Pſh XXCIX. V.a1. 22.

Fch habe funden meinen Knecht David Ich
habe ihn geſalbet mit meinem heiligen

Oel. Meine Hand ſoll ihn erhalten /und

meinArm ſoll ihn ſtarcken.
Eliebte in Chriſto Jeſu unſerm Hehlande! Jm 2. B.Sanmt,

c.VII. wird umſtandlich die Geſchichte erzehlet wie Da
vid der Konig denVorſatz inſeinem Hertzen gefaſſet dem

HErrn ſeinem GOCT ein Hauß zubauen; Dieweil es

ihm unverantwortlich vorkam daß er ſolte in einem Ce
dernHauſe wohnen welches er ihm hatte bauen laſſen die Lade des

Bundes aber des GOttes Jſrael ſolteunter denen Teppichen ſtehen

und keine gewiſſeState der Ruhr haben. Was es ihm mit dieſem

Vorſatz vor ein groſſer Ernſt geweſen konnenwir nicht alleine abneh

men daraus daß er ſich deßhalben mit dem Propheten Nathan be
ſprochen ſondern auch vornemlich aus Pl.CXXXIl, 2. allwo ſo gar

Az auch
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auch ſtehet daß erdem HErrn geſchworen habe er wolle nicht ruhen
biß daß er ihm eine State bereitet habe.

Als aber nun Dav.d ſeines Vorhabens wegen ſich mit dem Na
than beſprochen hatte: kam dasWort des HErrn zu dem gedachten
Propheten Nathan und ließ ihm der HErr verkundigen daß er nicht
geſtatten wolte daß ihm David ſolte ein Hauß bauen; ſondern Er
der HErr wolte ihm David ein Hauß bauen. Es ſolle ſich umkeh
ren. Solteſtu mir ein Hauß bauen? ſpricht er; ich will dir ein Hauß
bauen.Da alsdann EoDtt der HErr dem David ſieben und zwar eine
generale ſechs tpeciale Verheiſſungen giebet welche alle in der erſten
Haupt/Verheiſſung begriffen ſind daß er ihme ein Hauß bauen wolle.
Es hatte aber dieſes erſtlich einen auſſerlichen dann auch einen geiſtl.
Verſtand. Einen auſſerlichen nehmlich daß erihm wolle ein Hauß

dergeſtaltbauen daß er nicht allein das Konigreich vor ſeine Perſon
beſtandig beſitzen ſolte ſondern daß auch ſein Saame nach ihm ſolte
das Konigreich behalten. Wiedenn alſo der Saame Davids oder die

Nachkommen Davids pflegen das Hauß Davids genennet zu werden;
als wir unter andern Eſ. VII, 2. ſehen. Welche Verheiſſung dann
die Erfullung genugſam beſtatigetda etliche z2o. Konige nach einander
aus dem Geſchlechte Davids geweſen und ſolches ſein Reich uber
400. Jahr beſtanden ſo daß auch daſſelbe ohne allen Zweiffel noch
langer ware fortgeſetzet worden wenn die Nachkommen des Davids
die Condition und Bedingung mit einiger Treue in acht genommen
und iich nichtgewandt hatten von denen Fußſtapffen ihres Vaters
wie ite gethan indem ſie vielmehr nachgefolget den Sunden Jerobe
ams: als in denen Vuchern der Konige vielfaltig beſchrieben wird.
Es hatte aber dann auch dieſes einen geiſtlichen Verſtand nemlich
es wolte der HErr David ein Hauß bauen indem von ſeinen Lenden
kommen ſolte der uber das Hauß Jſrael ſolte ein Herr ſeyn der rech
te Salomon CHriſtus JEſusder rechte Herhog und Furſt des Frie
dens. Derſelbige ſolte das Hauß recht bauen und ſolte  einHErr
ſeyn uber das Hauß GOttes ewiglich. Wie wir unter andern da die
Empfangniß und Geburt unſers Heylandes JEſu ChHriſti uns
kund gethan wird finden beym Evangeliſten Lucg im erſtenCap.Es

woar
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war vorhin noch nie ſo deutlich geweiſſaget worden von welchem Ge
ſchlechte der Meſfias ſolte geboren werden: es war auch noch nie ſo

klar verkundigetworden daß der Neſſias ein Konig ſeyn ſolte als es

nun verkundiget ward. Denn was Jacob in dem agten Cap. des

1. Buchs Moſis; was auch durch die wunderbare Regirung GOt
tes Bileam davon geweiſſaget hatte im 2aten Cap. des 4ten Buchs

Moſis das alles war noch viel undeutlicher als dieſes. Aber von

dieſer Zeit her hoffetendie VaterauffdenHeyland der Welt auff ei-

nen Konig von Jſraelder aus dem Geſchlecht und Stamm Davids

ſolte geboren werden. Daher denn auch David nicht alleinauf dem

auſſerl. Verſtand beruhete: ſondern er erkante als ein Mann und

Prophete GOttes wohl den geiſtlichen Verſtand deſſen was ihm der

Prophet Nathan verkundiget hatte und wuſte ſich nicht genug zu de
muthigen vor dem Herrnuber der Gnade die ihm verkundiget ward

von dem Menſchender in der HoheGOtt der HErr ſeyn ſolte. Wir
mogen demnach wol dieſes zum Grunde derer folgenden Weiſſagun

gen ſetzen welche von Chriſto unſerm Heylande als einem Konige

handeln. Wenn wir nun in denen Pſalmen finden daß zum offtern

von Davidund vondem Sohn des Koniges geredet wird: ſo haben

wir gewiß zuſchlieſſen daß David ſein Abſehen auff dieſen Konig vor
nehmlich gehabt auff dieſen Konig der Ehren auf den HErrn Ze
baoth wie er ihnnennetindem 24ten Pſalm v. 1o. Ja es geſchicht

aus eben dieſer Urſachdaßder Meſſias auch mit dem Namen David

beleget wird; wie wir unter andern ſehen Hoſeæam zten Cap. v. 5.

Ezech. XXXIV, 23. und XXXVII. v. 24, und andern Orten

mehr. Dahin mogen wir denn auch rechnen dieſen 89ten Pſalm

als einen gar ſchonen Weiſſagungs-Pſalm von Chriſto dem gonige.

Wir wollen demnach in der Furcht GOttesausdieſen unſern Text

Worten genommen aus dem 89ten Pſalm mit mehrerm davon reden

und betrachten:

Khriſtumden Konigunter dem Bilde Davids.
und zwar

1. wie Er von dem HErrn gefunden;

2. von Jhm geſalbet
z. von Jhmgeſtarcketund erhalten ſey. Nun
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Nun der heilige ewige und lebendige GOtt laſſe dieſes alles

was geredet wird zu unſer aller Exbauung und ſeines Namens Ehre
gereichen Amen Amen!

Rbhandlung.
Ann uns dann nun Geliebte in CHriſto JEſu un
ſerm HErrn fur dieſesmal aus dem 2iten und 22. V.

des 89. Pſ. wird vorgeſtellet werden Chriſtus der Ko
nigunter dem Bilde Davids: ſo haben wir erſtlich.
zu ſehen wie er von dem HErrn gefunden ſey—

Davon heiſſet es allhier: Jch habe funden meinen Knecht David.
Jſt traun ein Wort welches einen groſſen Nachdruckhat wenn wir
inſonderheit betrachten wie GOtt im 1. Buch Sam.am 13. v. 14.
da er den Saul umſeinerUbertretung willẽ verwarfgleich verkundigte
daß er ihm ſuchen wolle einen Mañ nach ſeinem Hertzen. Es heißt deñ
auch ſo gar von Gott demHerrnwer da ſuchetder findet. Nicht als
wannG;Ott der HErrder der allwiſſendeallmachtige u. ſtarcke Gott

iſt durffte wie ein Menſch aus irgend einiger Unwiſſenheit ſuchen:
ſondern damit man deſtomehr moge erkennen die groſſe und unend
uiche LiebeGnade und Barmhertzigkeit GOttes welche ſich an dem
David erweiſet. Denn man pflegetzu ſuchen was rar was koſtbar
was herrlich und ungemein oder daran einem viel gelegen iſt. Daher
wir auch dieſes finden im 4. Cap. Joh. v. 24. da es heißt: Der
Vater ſuche ihm ſolche Anbeter nehmlich die ihn im Geiſt und
in der Wahrheit anbeten. Daes auch nicht die Meynung hat
als ob GOtt der HErr ſie nicht vorher kennete oderalswenn ihm et
was verborgen ware da doch alles ſichtbar bloß und entdecket iſt vor
ſeinen Augen: ſondern dieweil Jhm diejenigen die Jhn anbeten im
Geiſt und jnder Wahrheit ſo gar angenehm ſind. Es hat hiernechſt

auch ſollen angezeiget werdenwie GOtt derHErr David als einen
recht-ausgeſuchten Knecht habe zum Konizreich beſtimmet uber ſeln

Voleck Jſrael: Esheißt: denn ich habe fundenmeinen Knecht Da
vid. Es wird David hier ein KnechtdesHErrn genennet mit ei

nem
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nem gar ſonderbaren Nachdruck da es mit dem Worte verbunden iſt;
Jch habe funden. Er der HErr habe den David funden ſoll es

heiſſen als ſeinen Knecht der ihm gehorſam ſey der nach ſeinen Gebo—

ten und Zeugniſſen einhergehe der auch in ſeinen Geboten und Zeug—

niſſen treulich werde bleiben und ſolche ſeinen Nachkommen beſtatigen.

So werden in der heiligen Schrifft je und je diejenigen ſo GOtt uber
ſein Hauß und uber ſein Werck beſtellet hat genennet; wie alſo Moſes
ein Knecht des HErrn heiſſet der in ſeinem gautzen Hauſe getreu erfun
den worden Ebr. III.z. und ſo denn an andern Orten mehr. Aber wir
muſſen auch unter dieſem Vorbilde vornehmlich ſehen auff Jeſum Chri
ſtum denKonig der Ehren. Es heißtan dieſem Ort: Jch habe funden mei
nen Knecht David; aber wenn wir anſehen den gantzen 8oten Pſaim
und was fur ein Ausſpruch darinnen iſt ſo konnen wir gar klarlich ab
nehmendaß hier auff etwas mehrers als auff den David geſehen werde.

Denn was bedeutet es daß im vorhergehenden ſtehetv.1a4. ſeg du haſt
einen gewaltigen Arm Gerechtigkeit und Gericht iſt deines

StuhlsceſtungGnade und Wahrheit ſind vor deinem Ange—

ſicht. Wohldem Volckdas jauchzenkan HErr ſie werden in

Licht deines Antlitzes wandein ſiewerden uber deinem Namen
taglich frolich ſeyn und in deiner Gerechtigkeit herrlich ſeyn.

Denn du biſt der Ruhm ihrer Starcke und durch deine Gnade
wirſtit unſer Horn erhohen. Denn der HErriit unſer Schild
und der Heilige in Zſrael iſt unſer Konig. Dazumahl redeſt du

im Geſichte zu deinen Heiligen und ſpracheſt: Jch habe einen Held
erwecket der helffen ſoll ich habe erwehlet einen auserwehlten aus dem

Volck; Jch habe funden meinen Knecht David; Jch habe ihn geſal—

bet mit meinem heiligen Oele. Da iſt ja abzunehmen daß David nicht

von ſich geredet hat. Er ſpricht: GOtthabe im Geſichte geredetzu ſei
nen Heiligen und habe geſprochen er habe einen Held erwecket er habe
einen auserwehlten aus dem Volck erhohet. Woruuter er dann ver
ſtehetden ſtarcken Helden und auserwehlten Heyland den Meßiam.
Beweiſet dieſes ferner in folgendem. Denn da heißt es: die Feinde ſol
len ihn nicht uberwaltigenund dieUngerechten ſollen ihn nicht dampfen;
iondern ich will ſeine Widerſacher ſchlagen vor ihm her und die ihn haſ—

en will ich plagen; Aber meine Wahrheit und Gnade ſoll bey ihm
ſeyn welches letztereſonderlichvon unſerm Hepylande JEſu ChHriſto

B im
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im Johanne am erſten gebrauchet wird:) Sein Horn ſoll in meinem
Namen erhaben werden. Jch will ſeine Hand ins Meer ſtellenund

ſeine Rechte in die Waſſer. Er wird mich nennen alſo: du biſt mein Va
ter mein GOtt und Hort der mir hilfft. Jch will ihn zum erſtgebohr

nen Sohnmachenallerhochſt unter allen Konigen auff Erden. Wer
will dieſes von David alleine ausruffen? Gar leicht mochten wir den
gantzen Pfalm von Chriſto auslegen und zeigen das Geheimniß unſers

GDttes wie er uns darinnen recht evangeliſiret und verkundiget

worden. Von dieſem hieß es vornemlich: Jch habe Jhn funden als
einen Knecht als einen auserwehlten GOttes. Da iſt unſer Hey
land gefunden als die rechte koſtliche Perle davon es heißt: da er eine
koſtliche Perle fand verkauffte er alles was er hatte und kauffte dieſelbi
ge. Erwar der rechte auserwehlte des HErrn. Er war gefunden.

alsein Knecht des HErrn als welcher Name dem Meſſiæ, dem Hey—

landeder Welt ausdrucklich gegeben wirdElXLIII, ro. und Lil, 1.

nemlich in demdaß er das Werck des HErrrn ausrichten ſolte. Nicht
daß er nur ſey ein Knecht wie Moſes da er vielmehr ein Herr iſt der das
Hauß ſelber bauet; ſondern es wird nurdurchſolcheBenennung Ebr.
III, 3. angedeutet die Niedrigkeit unſeresHeylandes wie er ſich ſolte
erniedrigen biß zum Tod ja zum Tod am Creutz; wie Er erſt ſolte die
DornenKrone tragen ehe er die Krone der ewigen Herrligkeit auffſe
tzen ſolte. Aus dieſer Urſache muſte in ſolcher Niedrigkeit von dem

Heyland der Welt geredet werden.
Nun wir haben denn zum andern auch zubetrachten wie Er geſalbet worden. Jch habe Jhn geſalbet ſtehet hiermitmeinem hei

ligen Oel. Dieſes mogen wir beſſer aus der Hiſtoria Davids verſte
hen welche uns in dem J. und Il. Buch Sam. und J. B. der Chronica be
ſchrieben wird. Den da ſinden wirdaßDavid von dem Propheten Sa
muel auf Befehl des HErrn ſey erſtl. geſalbet worden in ſeiner Jugend
zu einem Konige Jſrael daß er ſollte ein Furſt ſeyn uber das Volck Got
tes 1.Sam. XVI. Denn leſen wir auch ferner wie David geſalbet
worden ſey als er das Regiment wurcklich angetreten uber Juda
nemlich zu Hebron 2. Sam.Il, 4. Und cap.V, z. wird uns noch ferner
beſchrieben wie er vollends zu einem Konige von dem gantzen Jſtrael
ſey geſalbet worden. Dieſe dreyfache Salbung wird von dem David
nicht vergeblich angefuhretgleichwie wirhernachvon dem Salomo ho

ren
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ren daß auch an ihm eine zweyfache Salbung erfullet worden da man
ihn erſtlich gleichſam privatimgeſalbet 1. Kon. J, z9. hernach zum au

dernmal vor dem Volck wie wir ſchon oben aus dem letzten Cap. v. 22.

J.Chron. angezogen haben. Nicht vergeblich, ſage ich iſt dieſes ange
mercket worden ſondern es zielet weiter auf den Meßiam und ſeine

Salbung. Eswaren zwar ja insgemein alle Konige Vorbilder des Ko—

nigs aller Konige und HErrn aller Herren; aber vornemlich waren Vor
bilder des Meßla David und Salomo. Jnſonderheit finden wir in der

Hiſtorie des Davidsauch faſt alles und iedes ausgedrucket was ſich mit
unſerm Heylandebegeben dahin mogen wir nun rechnen ſeine dreyfache

Salbung. Dannob zwar unſer Hey!and geſalbet worden ohne Maaß

mit dem Freuden-Oel des H. Geiſtes mehr denn ſeine Geſellenmehr

als die andern Konige HohenPrieſter und Propheten nach dem 45.
Pſal. v. g. ſo haben ſich doch die Gaben des H. Geiſtes immer ie mehr

und mehr in unſerm Hepylande geoffenbahret ſo daß der HErr unſer

GDtt auch hierinnen hat mit Vorbildern ſpielen wollen. Es muſte

von unſerm Heylande heiſſen noch ehe denn Er in Mutter-Leibe em
pfangen ward: der H. Geiſt wird uber dich nemlich uber dieMariam

kommen und die Krafft des Hochſtenwird dich uberſchatten. Alſo daß

da ſchon die Salbung der menſchlichen Natur (denn nach der Gottl.
Natur hattt Er dieſes nicht von nothen) vorgegangen. Darauf gleich

wie David zum andernmal geſalbet worden da er ſeinKonigreich uber

Juda nunmehr antrate; alſo ſtehets vom HErrn Chriſto in der Be
ſchreibung ſeiner Tauffe als ernun den Anfang ſeines Amts machen

wollte: der H. Geiſt ſey herab gekommen in Geſtalt einer Tauben.

Und nachgehends als unſer Heyland gen Himmel gefahren war als
Erſich geſetzet hatte zur Rechten der Majeſtat GOttes in der Hohe
alsein Konig uber dasgantze geiſtl. Jſrael als ein Konig zudeſſen Fuß
ſchem̃el alles wieder gelegt werden muß. Siehe da heiſſet es: daß Er

empfaugen habe die Verheiſſung vom Vater daheroEr aus ſeinerFulle
den H. Geiſt in groſſer Maaß uber ſeine Apoſtel und ſeine Glaubigen

ausgegoſſen wie zu leſen Act. Il. Gleichwie denn auch diedoppelte

Galbung des Salomonis nicht vergebens geweſen indem die eine auf
densStand ſeiner Erniedrigung gegangendieandere aber auf den Stand
ſeiner Erhohung da er nun wieder in ſeiner Herrligkeit als ein Konig

nnd Prieſter dargeſtellet werden ſollte. So finden wir dann hierbey

B 2 ilif
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zur Gnuge was uns unter der Salbung davon unſer Tert redet vor
geſtellet worden. Aber wie hieß es? meine Geliebten wormit hat
GOtt ſeinen Knecht geſalbet: Es heiſſet: mit meinem heiligen Oel.
Es mochte wol das Del damit David geſalbet worden als ein Vor
bild auch ein OelGOttes genennet werden weil es auf Befehl GOt
tes zubereitet ward; desgleichen auch ein heiliges Oel weil niemand
anders dergleichen zubereiten durffte: Aber es iſt dieſes inſonderheit
das heilige Oel GOttes womit Chriſtus unſer Heyland ohne alle
Magß geſalbet iſtnemlich der H. Geiſt mit welchem Er denn auch ſalbet
ſeine Geſellen ſeine Freunde ſeine Glaubigen die ſich ſeiner Salbung
troſten und die ſich ſeinem Regiment als dem Regiment ihres Koniges
unterwerffen.

Laſſet uns denn auch vors dritte anſehen wie Ervon dem
HErrn erhalten und geſtarcket werde. Meine Handſoll Jhn
erhalten und mein Arm ſoll Jhn ſtarcken. Dieſes iſt allhier nicht ver—
geblich auf eine zwiefache Art ausgeſprochen. Denn anfangs heiſſet
es: Meine Hand ſoll Jhn erhalten; und denn heißt es: Mein Arm
ſoll Jhn ſtarcteen. Nun weiß man ja wohlwas vor ein Unterſcheid
zwiſchen der Handund dem Arm ſey nemlich daß in dem Arm groſſere
Starcke iſt als in der bloſſen Hand daß mit dem gantzen ausgereckten
Arme mehr geſchehen kan als mit der bloſſen Hand. Darum wird
auch hier dadurch verſtanden daß GOtt der HErr den Davidie mehr
und mehr wolle ſtarcken und befeſtigen: Und gehets alſo damit Stuf—
fenweiſe: zu erſt wird die Beſtandigkeit angezeiget daß es damit nicht
gehen ſolle wie mit dem Reich des Sauls welches Reich nicht beſtandig

war um ſeines Ungehorſams willen; denn aber in dem andern wird
angezeiget wie GOtt der HErr nicht allein das Reich David wolle be
ſtandig ſeyn laſſen ſondern auch immer mehr und mehr Krafft demſel
bigen beylegen. Wie denn dieſes aus denen Buchern Samuelis gar
klarlich erhellet. Und iſt es inſonderheit daran zuerkennendaß da
er im Anfange nichts als ſchwache und elende verſtoſſene und ver
triebene zu ſich geſamlet er darnach bey dem Schluſſe ſeines Lebens
ſein Reich in groſſer Krafft und Herrligkeit gefuhret und an ſtatt der
verſtoſſenenſeine ſieben und dreißig furtrefliche. Oelden gehabthat derer
Thaten 1. Chron. XII. erzehlet werden; zugeichweigen der herrlichen
Ordnung welche in ſeinem Reich gehalten ward daß man ſich wohl

ver
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verwundern muß uber den Seegen des HErrn den Er zu dem Reiche

des Davids gegeben hat. Nun dieſes alles aber geſchach zum Vor
bilde daß auch dadurch mochte angedeutet werden das Reich des Ge

ſalbten des HErrn nemuich des Mesſiæ, unſers HErrn und Hey
landes/ welches ſich in groſſer Niedrigkeit ſollte anfangen alſo daß ſich

erſtlick zu ihm ſamlen ſolten die Lahmen die Kruppel die Tauben und
alle die Elenden im Volck aber nichts deſtoweniger im Fortgang ſollte

herrlich erhalten und geſtarcket werden. Und ob es wol ein Creutz
Reich hienieden auf Erden bleiben ſollte ſo ſollte es doch ie mehr und
mehr ausgeoreitet und auch darinnen die Beſtandigkeit deſſelben ge
zeiget werden. Ferner aber ſollte es doch nicht ſtets unter dem E

lendeunter dem Drangſaal bleiben; ſondern ſein Reich ſollte das ho—

heſte werden in der gantzen Welt; wie in dem Propheten Daniel da
von iſt geweiſſaget worden; alſo daß beyde ſeines Reichs und ſeiner

Herriigkeit und ſeines Friedes kein Ende ſeyn ſollte. Wiedenn auch

in dieſem 89. Pſ. mit gar groſſem Nachdruck davon verkundiget iſt. Es
iſt aber auch dieſes angezeigetdaes heißt: Meine Hand dbll ihn erhalten

und mein Arm ſoll ihn ſtarcken daß dieſes Reich durch nichts ais durch

die gewaltige Hand unſers GOttes gefuhret werde durch ſeine Hand
und durch ſeinen Arm als das Reich des Geſalbten das Reich JEſu
Chriſti unſers Heylandes: daß daher alles was ſich demſelben entgegen

ſetzet nothwendig zu trummern gehenund endlich alles demſelben un
terthan werden muſſe. Dieſes alles ware denn nun aus dem Grunde

der H.Schrifft weitlaufftiger auszufuhren wenn wir uns nicht mit al
lem Fleiß anietzo der Kurtze beflieſſen.

Wir haben demnach ietzt erkannt Chriſtum den Konig unter dem

Bilde Davids; wie Er von ſeinem himl. Vater gefundengeſal

bet erhalten und geſtarcket worden in ſeinem Reiche. Laßt uns
denn dieſes alſo betrachten daß wir vornemlich erkennen wie groß die

Herrligkeit Chriſtiſey in dem N. T.als worauf ſich David ſchon ſo lange

vorher gefreuet hat. Welche Herrligkeit uns deü durch das Evangelium

vieltlarer offenbaret iſt nemlich daß JEſus Chriſtus ſey ein Konig aller

Konige und der HErr aller Herren daß Er derſelbige ſey der da einge
ſetzt worden auf dem heil. Berge Zionzum Konige der Geſalbte des

HErrnwie in dem 2. Pſ. von ſeinemReich ſo ausfuhrl. geſaget wird und

an andern Drten mehr. Laſſet uns dieſes alſo zu nutze machen daß wir die

B3 ſem
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ſem Konige recht huldigen nemlich JEſu Chriſto unſerm Heyland daß
wir Jhm unterthan ſeyn. Dennwo iſt einKonigder nicht auch Unter
thanen erfordert; und ſie mogen nicht Unterthanen heiſſen wann ſie ih
rem Konige nicht gehorſam ſeyn. Alſo laſſet uns unſerm Konige JEſu
Chriſto rechte Unterthanigkeit beweiſen. Darzu aber iſt nicht allein ein
auſſerl. Gehorſam von nothen weildas Reich unſers HErrn JEſu nicht
allein ein auſſerliches ſondern ein geiſtliches Reich iſt. Laßt uns Jhmalſo unterthanig ſeyn in willigem Gehorſam des Geiſtes. Laßt uns Jhm
williglich opffern im heiligen Schmuck Pſ. 110. v. 3. Einen ſolchen
willigen und ungezwungenen Gehorſam will Er von uns allen haben.
Laſſet uns auch dieſes alles alſo ju nutz anwenden daß wir uns dieles
Koniges recht getroſten in aller Nothund in aller Trubſaal. Denn die

jenigenwelche dieſen Konig JEſum Chriſtumrecht erkennen die mo—

gen in allem Creutz einen volligen Troſtfinden. Orwie ein groſſes iſt es
wenn JEſu dem Konige erſt in der Seelenrecht gehuldiget wenn ſeine
Herrſchafft ſeine Krafft ſeine Macht ſeine Herrligkeitinder Seelen erſt
rechtoffenbar worden iſt! darum heiſſet es dann auch: man moge JEſum
nicht einen HErrn einen ſolchen Konig nennen ohne durch den H. Geiſt.
Es muß derMenſch participiren von dem SalbeOele damit dieſerKo
nig geſalbet iſt das iſt von dem H. Geiſte da er ihn recht als einen Konig
erkennen ſoll im Geiſtund in der Wahrheit; daß er ihm unterthanig ſey
nicht mehr der Welt oder dem Teuffel nicht mehr ſeinem eigenen Fleiſch
und Blut ſondern daß alles was in ihm iſt dieſem Konige allein gehor
che. Siehe! das muß geſchehen durch die Krafft des Heiligen Geiſtes
und ſo wird das Reich GOttes in der Seelen auffgerichtet nemlich das
Keich darinnen man Chriſto dienet in Gerechtigkeit Friede und Freu
ve in dem Heiligen Geiſt; in reiner Freude die der Welt verborgen iſt bey
aller ihrer vermeinten Freude; in einer Freude welche kein Auge geſe—

hen keinDhr gehort und in keinesMenſchen Hertz kommen die aber
GOtt bereitet hat denen die ihn liebhaben und ſich troſten in dieſem

Ereutzes-Reichdes Reiches ſeiner Herrligkeit; die hierwillig die Dor
nenKrone mit ihm tragen auff daß ſie dort das Konig-Reich erlangen
mogen davon geſchrieben ſtehet Pſalm.CXXXII, 12. und im III. 21.
der Offenbahrung Johannis. An welchem letztern Ort ſonderlich be
zeuget wird weruberwinde demwolle dieſer Konig geben daß er ſolle
mit Jhme ſitzen auffſeinem Stuhl gleichwie Er uberwunden hat unh

iſt
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iſt geſeſſenmitſeinem Vateraufſeinem Stuhl. Allſo ſollen ſie recht die

geiſtliche Sohne Davidis ſeyn die auff ſeinem Thron ſitzen gleich wie

Salomon auff dem Thron ſeines Vaters Davids geſeſſen iſt. Nun die—

ſes ſollenwiruns denn an dieſem Tage alſo zu Nutze machen. Und wird

die weitere Betrachtung ſolcher Geheimnuſſe eines jeden ſeiner Privat-
Andacht uberlaſſen daß er dieſen Tag damit zubringe; ſo wirds alsdann

mit Wahrheit heiſſen konnen; furchtet GOTL und ehret den Konig:
1. Petr.Il,i7. Nemlich wann wir Chriſto als dem Konige unſerer See
len gebuhrend huldigen ihm uns untergeben ihm unterthanig ſeyn
und dann auch in der rechten Ordnung unſerer hohen Landes-Obrigkeit

den geziemenden Gehorſam und Ehrerbietung leiſten. Wie dorten

gar ſchone ſtehet: Sie beteten an den HERRN und den Konig.

Es hat aber nicht die Meynungwie zum theil ſchon angemercket wor—

denalswenn ſie einen abgottiſchen Gottesdienſt David geleiſtet und ihn
GDtt an die Seiten geſetzet hatten; oder als ob ſiedergleichen Schmel

cheley hatten demKonig David erwieſen wie etwan die Heyden den Ro
miſchen Kayſern gegeben haben; ſondern es bedeutet dieſes Anbeten

des Koniges nur die auſſerliche Ehrerbietung-die ſie dem Konig David
als ihremOberHerrn gegeben haben. Undzeiget auch das vorherge

de genugſaman wie David damahls ſich dergeſtalt gedemuthiget daß

er einen ſolchenGotzendieuſt nicht wurde zugelaſſen haben.Er ſagte:lobet

denHErrnund ſie lobetenden HErrn den GOtt Jſrael ſie lobeten den

HErrn und beteten an den Kanig David beugten ſich vor ihm als vor
ihrem R—onigeund bezeugten damit daß ſie ihm gehorſam ſeyn wolten
als treueUnterthanen. Alſo mogen auch wir uns an dieſem Tage
freuen daß wir zuforderſt erkennen das herrliche Privilegium des

N. Teſtaments nemlich das Konig-Reich unſers HErrn JEſu Chri
ſti unddemſelbigen Konige von neuem rechtſhuldigen: nechſt deme daß.

wir unſere Treu und unſern Gehorſam gegen unſern gnadigſten Landeß

Herrn zugleich erneuern mit aller Ehrerbietung vor dem Angeſicht

GoOttes ihme gutes wunſchen und fur denſelbigen beten: daß GOtt
ſeinen Thron wolle befeſtigenuundihme Krafft gebendaß er unter dem
Reiche des Koniges aller Konige und Herrn aller Herrn ſein Regi
ment zum Nutzen aller ſeiner Lande fuhren moge; auff daß die

Gnade und Wahrheit die durch Jeſum Chriſtum wordeniſt auch in

ihme moge erfunden werden aus der Fulle des Koniges aller Ko—

nige und Herrn aller Herrn. Und das alles zurEhrezum Lobe und
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Preiß unſers GOttes damit ſeine Barmhertzigkeit von nun an uns
recht offenbar werde. Hierbey aber iſt eure Chriſtliche Liebe freundlich
zuerinnern daß wir denn ja einen ſolchen Tag nicht mit Sunden be
ſchwerenwie die Heydendie von GOtt dem HErrn nichts wiſſen ſon
dern daß wir vielmehr gedenckenwirwurden dadurch auch den Thron
unſers Koniges beſchweren ſo wir mit Eunden dieſen Tag zubringen
ſolten. Wir wurden damit zum erſten zuwider handeln JEſu Chriſto
dem Konige aller Konige und Herrn allerHerrn; und dann auch unſerer
hohen Landes-Obrigkeitwelche ausdruckl. geordnet hatdaß die Freude
dieſes Tages in der FurchtGottes geſchehen ſoll wielim offentl. Patent
zuſehen iſt. Welcher Verordnungwir dann nachzuleben und darinn uns
zu erſt gegen unſernKonig zuerweiſen haben als treuellnterthanen.Das
wirdGott wolgefallen. Und das iſt dasbeſte daswir an dieſem Tage thun
konnen daßwirGottden HErrn anruffen Jhnpreiſenvor, ſeine Barm
hertzigkeit und Jhn bitten daß Er ſeineGerichte von unſererStadt und
unſermLand wie auch von denen ubrigeneanden abwenden wolleſonder
lich zu dieſer Zeitda ſo viele Unruh ſich zuſam̃en ziehet; daß Er doch wolle
unſern Friederich einen rechten Friederich ſeyn laſſender in Frieden herr
ſche und regiere alſo daß der auſſere und inere Friede mogen einander die
Hand bieten. Sehet dieſes kan ohne Sundegeſchehen ja wird unſerm
Gott wolgefallen und wird die Frucht darvon in der Ewigkeit gefunden
werden; da das andere was von der Welt geſchicht mit der Welt ver
ſchwinden wirdundvor Gott dem Herrn nicht bleiben kan: Vornemlich
ſo manmit Trunckenheit oder mit anderer Uppigkeit ſich noch dazu einen
Stachelins Gewiſſen ſtecket da dann wenn das Reich unſers HErrn
JEſuChriſti wird offenbar werden JEſus Chriſtus der Richter der
Welt auch noch darzu eine gerechte Straffe fordern wird. Deswegenich
dann dieſe Warnung habe hinzufugen wollenderHofnung es werde E.
Jebe dieſes zu Hertzen nehmen und auch andere bey Gelegenheit deſſen
erinnernaufdaß dem Herrn unſerm GOtt ſeine Ehre gegeben werde
und diejenige Feyer ſo an dieſem Tagegeſchiehet nicht dem Fleiſch ſon
dern im Geiſt gefeyert werden moge zu Preiß und Lobe Gottes; Nun
das erfulle denn der getreue GOtt nach ſeinerGnade und Barmhertzigkeitan uns um ſein ſelbſt willen! Amen Amen!

Hlerauf ward verleſen der 21. Pſ. biß v. ir. nebſt dem Gebet ſo auch
hierhey befindlich. Und iſt es in der Nachmittages-Predigt (ſo nach
Verfertigung des Titul-Blatserſt zum Druck gegeben wordenund
in der Ordnung folget) auf gleiche Weiſe gehalten worden.
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Der Anfang iſt gemacht worden mitetlichen Geſangen
da geſungen worden

1. WMunderbarer Joonigt Kgerrſcher von uns
allen c.

2. Frolocketihr Volcker frolocket mit Kgan

den ec.
Welche beyde Geſangezu finden ſind in demDarnſſtadti

iivſchenGeſangbuchp. 472. u P.467.
3. Ser 24.Wſalm Savids und

4. Ger 72. Wſalm Vuwidsnach der Ver
fion Lutheri.
Hierauf wurd zum Grund der vorhabenden Ermah

nungverleſen der folgende go. Pſfalm welcher vom ewigen
ReichChriſttund ſeiner Salbung hundelt.
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VBer LXXXIX. Pſalm.
WegCh will ſingen von der Gnade desHErrn ewiglich/

urzund ſeine Wahrheit verkundigenmit meinem Munde
—Sad

Wfurund fur. Und ſage alſo: daß eine ewige Gnade wird
lο tr n-—

Ct rttatar art tatν  v vor—

HErr deine Wunder preiſen/ und deine Warheit in der Ge

meine derHeiligen.DennwermagindenWolcken dem HErrn

gleich gelten? und gleich ſeyn unter den Kindernder Gotter dem

HErrn? GOtt iſt faſt machtig inder Berſammlunge derHeili
gen/und wunderbarlich iüber alle dieum ihn ſfind.HErrGOtt
Zebaoth wer iſt wie du/ein machtiger GOtt? und deine War

heit iſt umdich her. Du herrſcheſt uber dieungeſtuhme Meer
du ſtilleſt ſeine Wellen/ wann ſie ficherheben/ du ſchlageſt Ra

habzu tode/ du zuſtreueſt deine feinde/ mntt deinem ſtarcken

arm. Himmel und Erdeniſtdeindu haſt gegrundet den Erd—

boden und was drinnen iſt. Mitternacht und Mittag haſt

dugeſchaffen/ Thabor und Hermon jauchzen in deinem Na—

men. Duhaſt einen gewaltigen arm,ſtarck iſt deine hand/ und

hoch iſt deine Rechte. Gerechtigkeit und Gericht iſt deines

Stuhls Feſtung, Gnade und Warheit ſind vordeinem Ange
ſichte. Wol dem Volck das jauchzen kan/ HErr ſie werden

im Liecht deines Antlitzeswandeln. Sie werden uberdeinem

Namentaglich frolich ſeyn/ und in deiner Grrechtigkeit herr
A 2 lich



6) 4 (868lich ſeyn. Denn du biſt der Ruhm ihrer Starcke und durch
deine Gnade wirſt du unſer Horn erhohen. Denn der HErriſt unſer Schild und der Heilige in Jſraeliſt unſer Konig. Dazumal redeſt du im Geſichte zu deinen Heiligen und ſpracheſt:
Jch habe einen Held erweckt der helffen ſoll ich habe erhohet
einen Außerwehlten aus dem Volck. Jch habe funden meinen
Knecht David ich habe ihn geſalbet mit meinem heiligen Oele.
Meine Hand ſoll ihn erhalten und mein Armſollihn ſtarcken.
Die Feinde ſollen ihn nichtuberwaltigen und die Ungerechten
ſollenihn nicht dampffen. Sondern ich will ſeine Wiederſacher ſchlagen vor ihm her und die ihn haſſen will ich plagen. A
ber meineWarheitund Gnade ſoll bey ihm ſeynund ſeinHorn
ſoll inmeinem Namen erhaben werden. cch will ſeine Handins Meer ſtellen und ſeine Rechte in die Waſſer. Er wird mich
nennen alſo: Dubiſt mein Vater mein GOtt undHort der
mir hilfft. Und ich will ihn zum erſten Sohn machen Allerhoheſt unter den Konigen auffErden. Jch will ihm ewiglich
behalten meine Gnade und mein Bund ſoll ihm feſtbleiben.
Jch will ihm ewiglich Saamen geben und ſeinen Stuhlſo lange der Himmel wahreterhalten. Woaber ſeineKinder meinGeſetz verlaſſen und in meinen Rechten nicht wandeln. Soſie meine Ordnung entheiligen und meine Gebot nicht halten.
Sowillich ihre Sunde mit der Ruthen heimſuchen und ihreMiſſethat mit Plagen. Aber meine Gnade will ich nicht vonihm wendenund meine Warheit nicht laſſen fehlen. Jch willmeinen Bund nicht entheiligen und nicht andern was ausmeinem Munde gangen in. Jch habe einſt geſchworen beh
meiner Heiligkeit ich willDavid nicht liegen.Sein Saamevoll ewig ſeyn und ſein Stuhl vor mir wie die Sonne. Wieder Mondſoller ewiglich erhalten ſeyn undgleich wie der Zeuge in Wolecken gewiß.ſeyn/ Sela. Aber nun verſktoſſeſt du/und verwirffeſt und zurneſt mit deinem Geſalbten. Du verſtoreſt den Bund deines Knechtes, und tritteſt ſeine Krone zuBoden. Duzureiſſeſt alle ſeineMauren und laſſeſt ſeineFe

fren
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ſten zubrechen. Es rauben ihn alle die voruber gehen er iſt
ſeinen Nachbarn ein Spott worden. Du erhoheſt die Rechte
ſeiner wiederwartigen und erfreueſt alle ſeine Feinde. Auch
haſt du die krafft ſeines Schwerdts weggenommen undlaſ
ſeſt ihnnicht ſiegen im Streit. Duzerſtoreſt ſeine Reinigkeit
und wirffeſt ſeinen Stuhl zuBoden. Du verkurtzeſt die eit
ſeiner Jugend und bedeckeſt ihnmit Hohn Seln. HERR
wie lange wilt du dich garverbergen und deinen Grinim wie
Feuer brennen laſſen? gedencke wie kurtz mein leben iſt war—

um wilſt du alle menſchen umſonſt geſchaffen haben? wo iſtje
mand derdalebet und den Todnicht ſehe der ſeine Seele
errette aus der HollenHand Sela. HErr woiſt deine vo
rige Gnadedie duDavidgeſchworen han in deiner Warheit?
Gedencke HErr an die Schmach deiner Knechtedie ich trage
in meinem Schooßvon ſo viel Volckern alledamit dich HErr

deine Feinde ſchmahen damit ſie ſchmahen die Fußſtapffen
deines Geſalbten. Gelobet ſey der HErr ewiglich Amen
Amen.

Viebe Wnder
Wir ruffen billichan den Namen GOttes des Allerhochſten

daß derſelbige auchgegenwartige Verſammlung zur
wahrhafftigen Ehre ſeines Namens und zur Freude
vor ſeinem Angeſichte und zur Erbauung unſerer See
len wolle gereichen laſſen.

Duewiger/ lebendiger und ſtarcker GOTT und
S Vaterwir bitten dich den Konig aller Konige
und den HErren aller HErren/laß dir wolgefallen das
Auffheben unſerer Hande zu dir/laß dirangenehm ſeyn

unſer Gebet in dem Blute deſſen/ der uns mit dir ver—

ſohnet hat. Und da an dieſem heutigen Tage unſer
Land eine neue Veranderung hat ſo laß du dieſelbe/O

A3 HErr
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HErr und ewiger Vater zu deinen Ehren undzudei
nem Preiß gereichen. Ja weil auch wir inſchuidiger
Pflicht ehrenden Konig wie du uns in deinem Wort
pefohlen haſt; als wolleſt du denn auch unſer Gebet ſo
wir uber Jhnzum Segen an dieſem Tage bringen in
Gnaden erhoren/ und erfullet ſeyn laſſen,/ nach deiner
unendlichen Erbarmung. Du wolleſt gleichfals die
Handlung deines Worts nach deiner ewigen Treue
und nach dem Reichthumdeiner Weißheitſegnen auf
daß dieſes ſo geredet werden wird/nicht moge fallen an
den Weg noch auf einen felſichten oder ſteinigten
Grund /noch zwiſchendie Dornen. Gib daß es einen
gutenPlatz finden moge in unſer aller Hertzen damit
nichtsohne Frucht geredet werde ſondern dein Nahme
daruber in Ewigkeit gebenedeyet ſeyn und bleiben mo
ge. DasverleiheausGnaden/um deiner unendlichen
Liebe/ Treue und Barmhertzigkeit willen. Amen!
Amen!

Avid ſpricht im XIIX. Pſalm v. 26, 27.
Bey denHeiligen biſt du deilig und
bey den Frommen viſt du fromm
und bey den Reinen biſt du rein und
bey denVerkehrten biſt du verkehrt.
Alſo gehets in allen und jeden Dingen
die in der Welt vorgehen. Es geſchiehet
nichts ohne GOTT ob wol nicht alles
durch GOTJZ geſchiehet. Aber allesa44  D

iuoittit ritiigenund wahrhafftigen Zweck zuwelchem es beſtimmet iſt nemlich daß
dadurch ſein heiliger Nahme geehret werde; wie die Schrifft ſaget:
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Alles was ihr thut in Worten und in Wercken das thut in
dem Namen des HErrn JEſu und dancket GOTT und
dem Vater durch ihn. Coloſſ. 111. 17. und in der 1. Cor. X. z1.

Jhreſſet oder trincket oder was ihr thut ſo thut es alles zur
Ehre GOttes. Hingegen aber iſt GOTT bey den Verkehrten
verkehrt. Alleswas da geſchiehet es geſchehe durch GOTT /oder
wenigſtens nicht ohne GOTT wird im verkehrten Sinn und zum
verkehrten Zweckangenommen bey denen die verkehret ſind. Ein
jeglicher fuhret alles und deutet es nach ſeinem Sinn in welchem er

ſtehet. AlſodaßGOTT der HErr nicht Schuld daran hat ſondern
allein der Menſch der ſeine Wege und ſeine Fußſtapffen nicht erken
net ſo er nicht darun:erden HErrn unſern GOTTfurchtet. Es iſt
ja dann billichdaßwir den heutigen Tagund die Feſtivitaten ſo dar
an vorgehen nicht auf eine verkehrte Art und Weiſe anfangenwie die

Welt die nicht weiß was ſie ſich fur Freude machen ſolk und dahero
auf mancherley Art und Weiſe ſuchet eine Frolichkeit zu bezeigen da
doch der Grund ihres Hertzens nicht in der wahrhafftigen Freude ſte—

het dieaus GOTTiſt. Es wurdedieſes alles vergeblich ſeyn denn
unſerHertz doch in dem allen keine Ruhe finden wurde. Wenn wir
aber alles auf das Centrum, auf den Mittel-Punct welcher GOTT
iſt ja auf das Hertze unſers GOttes fuhren ſo finden wir auch das
Hertz der Sachendaß wir ſie zur Ehre unſers GOttes wenden mogen.

Und zwar ſo erinnert uns ja dieſer Tag einer Pflicht welcher lei
der mehr als zu viel vergeſſenwirdvon denMenſchen. Es iſt uns ja
ſo theuer anbefohlen in dem Worte des HErrn daß wir ſollen thun
Bitte Gebet Furbitte und Danckſagung fur alle Menſchen
und zwar inſonderheit fur die Konige und fur die Obrigkeit
auf daß wir ein geruhiges und ſtilles Leben fuhren mogen in
aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit.n. Tim. Il.n.2. Paulus ſetzet

hinzu: Denn ſolches iſtgut darzu auchangenehm vor GOTT
unſerm Heyland fwelcher will daß allen Menſchen geholffen
werde und zur Erkantnuß der Wahrheit kommen. v. 3.4.
Die Chriſten hattenzu der Zeit noch heydniſche Obrigkeit. Da hatte
man gedencken mogenes ware von ihnen nicht ſo erfordert daß ſie ſol
ten ohne Unterlaß und in allem ihrem Gebete ihrer demuthig vor
GOTdTgedencken. Nichts deſtoweniger ermahnet ſie Paulus mit

ſo
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ſo groſſem Nachdruck ſie ſolten beten fur die Konige und fur alle
Dbrigkeitſieſey heydniſch oder wie nie ſey; ſetzt auch die Urſache hin
zu wie nemlich GOTT der HErr pflegt dieObrigkeit zu gebrauchen
entweder zu einer Ruthe damit er die Menſchenſchlaget oder hinge
gen auch zu einem Troſt und zu einer Erquickung der Menſchen. Denn
er ſaget: Daß wir ein geruhiges und ſtilles Leben fuhren mo
gen in aller Gottſeligkeitund Ehrbarkeit. Es muß demnach
der Zweck nicht auf die auſſerliche Ruhe allein gehen dieman unter
dem Schutz der Obrigkeithaben mochte ſondern die Ruhe ſelbſt muß
beſtehen in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit. So erinnert uns denn
nun ſage ich auch dieſer heutige Tag unſerer Pflichtdaß wir fur un
ſern Landes-Herrn und Vaterfurunſere Hohe Landes-Obrigkeitge
buhrend ſollen nach der Ermahnung des HErrn beten. Und daß
auch wir alſo ſollen vor allen Dingen thun, Bitte Gebet und Furbitte
fur unſere Hohe Obrigkeit. Alſo laßt uns dieſer Pflicht nicht vergeſ
ſen. Denn wenn wir auch die allergroſſeſten Freudens-Bezeugun
gen an dieſem Tage von uns ſpuhren lieſſen ſo wurde dennoch daſſelbe
vor GOTT nichts anders ſeyn alsein thonendes Ertz und eine klin
gendeSchellewenn wir nicht die Liebehattenund dieſelbe Liebe nicht
nach derGelegenheit und Umſtanden dieſesOrts und dieſes Tages
bewieſen wurde in Furbitte undDanckſagnng und hertzlichem Gebet
fur unſere Hohe Landes-Obrigkeit.

Nechſt deme iſt bekant daß auch der Gehorſam die Pflicht iſt der
Unterthanen gegen ihre Obrigkeit und derſelbe Gehorſam anders ge
leiſtet wird von den Kindern dieſer Welt und anders von den Kin
dernGOttes; von den Kindern dieſer Weltnur aunerlich nicht mit
recht willigen Hertzen nur als Menſchen aber von Kindern GOttes
als dem HErrn deſſen Bilde ſie in derObrigkeit ehren von welchem
auch ein jeglicher die Vergeltung an jenem Tage zu erwarten hat.
Diß iſt kein auſſerlicher Gehorſam allein ſondern ein wahrhafftiger
innerlicher Geyorſam; nicht erzwungenſondern mit willigem Hertzen.
Und demnach ſollen wir uns an dieſem Tage auch dieſer Pflicht ernſt
lich erinnernund dieſelbeinunſererSeele erneuenaufdaß wir inallrDemuth dasjenige darlegen was der HErr von treuen Unterthanen
erfordert; wie um deßwillen auchdieApoſtel in allen Brieffen darauf
gedrungen dan man der Obrigkeit unterthan ſeyn ſoll und daſſelbige
nicht aus Noth allein ſondern auch um des Gewiſſens und um des
HErrn willen. Des;
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Desgleichen iſt es ja allerdings diePflicht derer Unterthanen
daß ſie ſich freuen wenn es ihrer Obrigkeitwol gehet und dahero ein

gutes Omen faſſen daß GOCT der HErr ihr Regiment mochte

ſegnen zu ſeiner Ehre und zu ſeinem Lob und Preiß. Und dieſes iſt
auch eben die Sache dievon uns heute mit Recht geſchehen kan daß

wir uns freuen uber das Leben und Wolergehen unſerer Hohen Lan
des-Obrigkeit/und um ſo vielmehr dann dieWunſche und Gebete hin
zu thun auf daßderHErr unſerGOTT dardurch geprieſen werde.

Jnſonderheit haben wir in dieſem Wayſen-Hauſe darzu Urſach da
wir gewißlich des zugethanen Gemuths unſerer Hohen Landes—

Obrigkeitbiß dahero uns haben wurcklich zu erfreuen gehabt und
dahero auch eine Pflicht der Unterthanigkeit dißfals abſtatten und
unter denen Unterthanen nicht die letzten ſeyn welche ſich ſchuldig er

kennen fur ihren Herrn und Landes-Vater zu beten. Dieſes nun
was bißher geredetkonnen wir an dieſem heutigen Tage zu erſt anneh

men als zu einer Erweckung.
Aber es fuhret uns auch ſolches weiter: Denn es heißt:

bey denHeiligen biſt du heilig. Es pfleget nemlich GOTT der

HErr ſeine Kinder durch auſſerliche Umſtande auch zu erinnern hohe
rer Dinge welche durch die auſſerlichen Dinge und Umſtande nur
vorgebildet werden. Da uns denn nun an dem heutigen Tage kund

gemachtiſtdie Kronung unſeres Koniges; ſo haben wir uns ja gar
leicht dabey zu erinnern des Koniges aller Konige und des HErrn
aller HErren unſers Heylandes JEſuChriſti; von welchem denn
auch der vorgeleſene gote Pſalm handelt aus welchem dieheutigen

TextWorte genommen waren in der Fruh-Predigt. Weswegen ich

anjetzo forderlich zu unſerer Erbauunggeachtet habedaß ſolcher noch
mals wurde vorgeleſen. Es mochte ia wol der Muhe werth ſeyn
denſelbigen von Wort zu Wort zu erklaren wenn nicht dazu eine lan
gere Zeit errordert wurde.

Jch nehme aber jetzo nurdie Sache ſelbſt welche in dieſem Pſalm
gehandelt wirdund ſage dieſelbe kurtzlich nemlich daß es nicht zu einer

geriuaen Erbauung unter uns gereichen mochte wann wir recht

bedachten was wir an unſerm himmliſchen Konige haben.

Sintemal gewiß itt daß viele iooo.Menſchen ſich zuGOTT dem
Allerhochſten mochten bekehren wenn ſie erkenneten dasGute das
ſie anGOTT haben konnen wenn ihnen offenbar ſeyn mochte die

B groſſe



e 10) degroſſe Herrlichkeit die ihnen GOTTder HErr in ſeinem Worke verheiſſen hat wenn ſiedurchſchauen mochtendieunausſprechlichen Guter die ihnen GOTT der HErr gleichſam in den Schooß ſchutten
will ſo ſie nurdieſelbe nicht muthwillig von ſich ſtoſſen. Ja wenn ſie
mochten recht erwegendaßdasjenige/was die Welt ihnengiebet undihnen geben kanwenn ſie auch alle ihre Herrlichkeit wolte uber ſie ausſchutten daß das anders nichts ſey/ als ein bloſſer Schatte geaen die
ewigen und himmliſchen Guter damit wir geſegnet und uberſchuttet
werden in Chriſto JEſu ſo wir anders dieſelbenannehmen wollen im
Glauben. Weil aber die meiſten Menſchen das Chriſtenthum nicht
anders anſehen als eine wlche Sache darinnen man ſo mit einer Muhe mit einer groſſen Beſchwerung ſein Leben hinbringen muſte gleich
als ob man ſich wenn man ſich zu dem lieben GOTTrechtbekehren

wolteals in eineClauſe und Capelle wie ein Monch muſte einſperren
laſſen und das Tages-Licht nicht anſchauen und muſtein groſſem
Elende undBekummernun und Kopffhangen jein Lebenlang hinbrin
gen; weil die Welt ſage ich  einen ſolchen Begriff davon hat ſo iſts kein
Wunder daßne ſich furchten vor demChriſtenthumals voreinem
Geſpenſt ja alſo daß ſie weit dafur lauffen und auf alle Weiſe ſichhuten daß ſie ja nichts mogen leien nichts mogen horen mit nieman
den umgehen wordurch nur mochte geſchehen daß ſie was von dem
Chriſtenthum faſſeten. Weils auch etwangeſchiehet daß der erſte
Anfang derim Chriſtenthum gemachet wird pfleget davon zu ſeyn
daß das Gewiſſen erſt recht auffwachet und dem Menſchen einwenig
angſt und bange wird wenn ihm ſeine Sunden angezeiget werdendan
er dann bey ſich gedencket wenn er tieffer ſolte nachdencken und alles
von ſeiner Kindheit auf ſo genau ſoltenachrechnen was er aethan geredet gedacht und begehret habe was wider GOT ware/
O! ſo konte es ja anders nicht als zur Verzweiffelung ab—
lauffen; deßwegen will man es ſo weit nicht kommen laſſen ſondern
will nur ſo obenhin und ſchlechtweg ſich mit dem Verdienſte Chriſti
troſten und es aufGOttes Barmhertzigkeit und auf ein gerathe wol
wagen hoffend/ der liebe GOTT werde es ja endlich ſo genau nicht
nehmenſondern einen Strich durchmachendaßman doch in den Himmel komme ob mangleich keineBußAngſtgehabt in dieſem Leben.
Darüuber aeſchiehts denn nun daß den Menumen die Herrlichkeit
GDttes verborgen bleibet, und was der rechteKern im Chriſtenthum
iſt ihnen nicht einmal vor ihrGeſichtnoch in ihre Gedancken kommt.

Dann



As (un) geDann wie gedacht weil ſie ſich einen ſo ſchrecklichen Begriff vom

Chriſtenthum machenſo begehren ſie ſich nichtzu tieff hinein zu laſſen
ſondern wollen etwan ſo in der Mittel-Straſſe bleibendafimans nicht

garzu argtreibe und alſoendlichnochmit einem:EOTTſeymir
armen Sunder gnadig durchkommen und jeine Seele an dem letz
ten Ende in die Hande des HErrn JEſu befehlen konne. Dieſes iſt
traun derGrund woher ſo wenige Menſchen recht aubeiſſen wollen an

ein warhafftiges und ernſtliches Chriſtenthum; da im Gegentheil
wenn ihnen konte vor Augen gemahlet werden daß nichts ſanffteres
nichts leichteresnichts lieblichersnichts angenehmers in der gantzen

Weltindem gantzen menſchlichen Leben/ja in Zeit undEwicakeit konne

gefunden werden als wann der Menſch ſich ernſtlich zuGOTTdem
HErrn wende wann er demſelben ſein Hertz ergebe; daß da alſobald

des Menſchen Seligkeit ſich wieder auffſchlieſſe daß da der Menſch in

einen tauſendmal beſſern Zuitand geſetzet werde als ervorhin gewe

ſen wenner auch gleich alleFreude alle Wolluſt alleHerrlichkeitder

Welt mochte genoſſen haben; ichſage wenn die Menſchen deſſen zu be

reden waren/ſo wurden ſie ja nicht ſo unftinig ſeyndaß ſie nicht ſolten

mit allen Handen zugreiffen daß ſie nicht ſuchen ſolten auf alle Art

und Weiſe daß ſie keinen Augenblick verſaumen mochten zu ſolcher

Herrlichkeit zu gelangen. Darum iſt gewißlich dieſes ein rechtes

HauptStuck daß unsMenſchen vorgeſtelletwerde was wir gutes

konnen haben in Chriſto JEſuwenn wir uns ernſtlich zuihm wenden:
Welches wir alles verlieren deßalles wir entrathen muſſen ſo lange

als wir mit der Welt es haltenund nicht von Hertzen unſerm Heylan
de anhangen oder ſo lange wir auf beyden Achſeln tragen halb es mit
ihm haltenund halb es doch auch mit derWelt nicht verderben wollen.

Ja ob wirs auch endlich gleich horen ja obes uns gleich vorgeſtellet

wird, ſo hates doch mit gottlichen Dingen dieſe Bewandnuß daß der
Menſch,/ ſo lange er es nur horet es nicht ſo krafftig faſſetals wenn er

ſelbſt in die Erfahrung kommt. Deßwegen der Pſalm ſaget:

Schmiecket und ſehets. Erſagt nicht erſt horets ſondern er ſaget:

Schmecket und ſehet wie freundlich der HERR iſt.
Damit er andeuten will daß es mit Beſchreibung der gott—

lichen Diugen ſey eben als wenn man einen Geſchmack einem

beſchreiben wolte von einer Sache da er ſein Tage dergleichen

noch nicht gekoſtet hat; Zum Exempel wann ich vom ſuſſen
B 2 wolte
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wolte einem Menſchen der ſein lebtag nichts ſuſſes gekoſtet vielvorſagen was es ware ſo wurde ich ihn nicht bedeuten konnen und er
wurde ſich nur einen falſchen Begriff davon machen; wenn er aber
ſelber es koſtet ſo wird er hernach auch verſtehen was ich damit mey
ne wenn ich ſaate daß es ſuſſe ware. So iſt es auch wenn der Pſalm
ſaget: Schmacketund ſehet wie freundlich der HErr iſt.Es ſchei
net wol etwas zu ſeyn wenns dem Menſchen geſagtwird wenns ihm
vor ſeine Ohren kommt und er gedencket dann wohl: Ey ſolte man
denn das wol im Chriſtenthum finden; ſolteſtu denn wol einen ſo
herrlichen Tauſch treffen wenn du dich von der Welt zu dem wahren
Chriſtenthum wendeteſt; Aberer glaubts ſo halb und halb und da
ver greiffet er es auch nicht ſoernſtlich an. Allein giebt er GOtt die
Ehre daß er dem ſchwachen Anfange folget und dem Funcklein des
Glaubens welches GDtt durch ſein Wort in ihm anblaſet Raum
giebet unddurchs Gebet es gleichſam erwecket daß es zu einem Feu
er inihm wird; ſo kommt der Menſch in die Erfahrung aller derjeni
gen Dinge die ihmvor ſeine Ohren gebracht worden ſind und gehets
dem Menſchen als wiedorten den SamariternJoh. IV.a2. denn da
dieſelbe erſtlich glaubeten wie ſie von dem Weibe horeten ſie hatte
Chriſtum ſie hatte denMeßiam funden ſo glaubten ſie es ſo halb
und halb ſie lieffen doch wundershalben mithinaus und wolten den
Nann ſehen. Aber als ſie hernach ſelbſten mit dem HErrn JEſu geredet ſo ſagten ſie: Nun glauben wir nicht um des Worts willendas du uns geſaat haſt ſondern weilwir ſelbſt gehoret habẽ.
Als ſie ielber mit dem HErren JEſu bekandt worden da alaubten ſie
es viel krafftiger. Alſo gehts. So lange als wir das Wort horen
von einem Knechte GOttesals es uns von demſelben vor unſereOh
ren gebracht wird ſo laſſen wir uns etwa ſo ein wenig mit hinfuhren
wir dencken: Es mochte doch wol gut ſeyn. Wenn es uns aberein rech
ter Ernſt iſt und ſetzen uns mitMaria zu den Fuſſen JEſu und ho
ren ſeinen honigſuſſen Worten ſelberzu das iſt ſuchen daß wirmo
gen in eine rechte Erfahrung kommen daß er habe Worte des ewigen
Lebens (wiePetrus davon ſagt Wo ſollen wir hingehen? du haſt
Worte des ewigenLebens;)denn ſo glaubet der Menſch mit mehrerm

Ernſtdenn bezeuget ers und ſpricht: Nun erfahre er eben daſſelbige.
Dahero ſihet manauchdaßwenn ein Menſch erſtlich ſich zu dem lieben
Gott wendet und bekehretwenn gleichan ſolchen Menſchen ſichStadt

und
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1z 86undLand wagenund wollen ihnwieder auf einen andernWeg bringer
konen ſie es nicht effectuirenderHollen-Pforten konen ihn nicht uber
waltigen. Warum? weil er was beſſers in Chriſtenthum empfunden
hat weiler eine groſſere Krafft eine beſſereSeligkeit in Chriſto gefun
den hat/ als er ſonſt vorhin ſein Lebenlang hat finden konnen ob er ſich

gleich ſehr bemuhet hatte daß er auff alleWeiſedocheinmahl was er
reichen mochte das ſeine Seele beruhigen und vergnugen konte. Weil
der Menſch alſo was beſſers findet ſo iſts umſonſt und vergeblich ob
nich gleichalle Menſchen angelegen ſeyn lieſſen ihn auff einen andern
Weg zu bringen. Denn er erkennet nun den lebendigen GOtt den
ſelbigen neuen und lebendigen Weg nemlich CHriſtum JEſum den
Heyland der Welt in welchem und auff welchem er viel etwas herrli
chers findet als die Welt auff ihrem SundenWege finden mag. Dar
um iſt auch nun dieſe Warheitauffwelche uns die Umſtande des heu
tigen Tages fuhten eben eine ſolche Warheit welchezwahr wenn ſie
uns vorgetragen und von uns gehoret wird ſo beſchaffen in daß ſie
einem Menſchen woleine Luſt erwecket/eine BegierdeeinVerlangen
daß er denckt: Ey wenn du es ſo gut beym Chriſtenthum haben kanſt
wilſtu ſelber wol mit groſſerer Begierde dem liebenGOtt dienenund

ein groſſer Verlangen kunfftig in dir erwecken laſſen als bißher in dir
geweſen iſt. Aber wenn der Menſch Ernſt daraus macht laſſets nicht
io bey den bloſſen Gedancken bey der zufalligen Begierde oder bey
dem bloſſen Vorſatz ſondern er braucht die Mittel die darzu gehoren
daß er darzu gelangen moge; darnach erfahrt ers erſt/ was vor eine

Herrlichkeit in diener Wahrheit ſey.
Nun was iſt das vor eine Wahrheit? Es iſt dasjeniae was von

dem Koniglichen Prieſterthum unſers Heylandes JEſu Chriſti geſa
aet wird in der heiligen Schrifft und inſonderheit von der Salbung
Chriſti JEſu unſers Heylandes. Davon redet die Schrifft Altes
und Neues Teſtaments. Jm Paradieſe wurde davon gezeuget als
es hieß: Jch will Feindſchafft ſetzen awiſchen dir und dem Wei
be/ zwiſchen deinem Saamen und ihrem Saamen derſelbe ſoll
dir den Kopffzertreten/ und duwirſt ihn in die Ferſen ſtechen.

Da war ſchon von dieſer ſache von dem Kopff zertreten/ geredet und
bedeutete ſolches dasKonigreich unſers OErrnJEſu; aber es war mit
noch etwas dunckeln Worten ausgedruckt; dem Abraham wurde dar
nach ſchon etwas deutlicher davon geſaget. Denn deme wurde geſa—

B3 get
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getwie in ſeinem Saamen ſolten alle Volcker geſegnet werden u. ſf.
desgleichen da dieſes noch etwas ſchiene dunckler zu ſeyn io wards
deutlicher dem Jacob geoffenbaret wie wir leſen in dem 49. Cap. des
erſten Buchs Moſis indem er daſelbſt verhieß denScepter dem Lilo,
dem Konige der aus dem Stamm Juda hervor kommen ſolte der da
ſolte ſeyn derHeyland der Weltder Geſalbete GOttes. Allnſo iſt es
nach derZeit noch klarer dargeleget worden inſonderheit aber dem
David. Deun da muſte David ein vorbild ſeyn unſers HErrn JE
ſu Chriſtiund ihme wurde auch dieVerheiſſung gar klarlich gegeben
daß von ſeinem Saamen ſolte der Meßias geboren werden und daß
derſelbe ſolte ein Konig ſeyn. Daher finden wir ſo viele Konigs
ſalmen in dem PſalterBuch welche darauf vornemlich zielen daß
wir mogen dieHerrlichkeit unſers Heylandes JEſu Chriſti recht er
kennen. Wer nun in der heiligen Schrifft bedencket die Worte die
von dem Konigreiche unſeres Heylandes gefuhret werden wie er da
genennet wird ein Konig aller Konige ein HErr allerHErren wie
ſein Reich nicht in dieſe Welt ſondern in eine beſſere geſetzet wird, ſon
dern wie ſein Reich als ein ewiges Reich wird vorgeſtellet; ja wer be
dencket ſeinGnadenReichſeinReich der HerrlichkeitſeinReich hier
im Streit, und ſein Reich in dem Triumph und ſo ferner; wer denn
auch bedencket diejenigen Guter welche in ſeinem Reich ſollen ausge
theilet werden wie dieſelben uns in der heiligen Schrifft und an un
zehlichen Orten ſovor Augen geleget werden ſo daß alles mit einan
der Zeugnuß davon giebt; wer dieſes ſage ich mit einander recht be
dencket derſelbige wird ſich denn nicht wundern woher jezuweilen es
kommen iſt daßdieManner GOttes ſo gar trefflich davon geweiſſa
get haben. Darnach werden erſt die Pſalmen recht lieblich ſeyn die
von der Herrlichkeit dieſes Koniges handeln. Daher wir denn wol
mogen dieſen goten Pſalm und die beydendie geſungen ſindden 24ten
und 27ten rühmen furnemlich aber den 4zten Pſalm als in welchen
die Schonheit und die Herrlichkeit dieſesKoniges ſo vor Augen ge
ſtellet wirddaßman mercken kan es werde von etwas groſſes geredet
und pon etwas ſehr herrliches. Aber es gehet dabey dem Menſchen
ſo lange er nch nicht von Hertzen zum lieben GOTTbekehret als wie
einem Todten dem man piel vorſagt aber er horet es nicht oderals
wie einem Taubendem man ſtarck in ſeine Ohren rufft aber er horets
kaum von ferne als einen Schall; es gehet dem Menſchen als einem
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S (15)WBlinden dem man ein Buch vor die Augenlegt aberer kans nicht
leſen. Alſo leſen wir diePſalmen von Jugendan wirſehendaß groſ
ſeDinge darinnen geſaget werdenaber es iſtuns eine frembde Spra
che. Wer kans verſtehen? heißt es alsob wir nie hatten leſen geler
net. So frembd und unbekant bleibet uns daſſelbe. Was iſt wol
die Urſache? das iſt die Urſache weil derMenſch den Willen nicht will
thun dieſes Koniges weil er ihm nicht willunterthan ſeyn will ſich
nicht zu ihmwenden. Denn ſo ſpricht unſer Heyland: beymJoh. VII,
17. So jemand will den Willen thun deßder mich geſandthat
der wird innen werdenob dieſe Lehre aus GOTTſey oder ob
ich von mir ſelber rede; der ſolls erſt recht als GOttes Wort erfah
ren und ſoll deſſen Krafft bey ſien ſelbſt empfinden. Daher wenn
man nuin gleich auch jetzo in dieſer Gelegenheit ſich ausbreiten mochte
und mochte alle die Herrlichkeit dieſes Koniges ſo vielals ſich in der
Stunde erzehlenlieſſe herſagen ſo wurde doch der Menſch ſo lange
als er weiter nicht gehen wolte davon die Krafft nicht haben ſo lange
er ſich nicht darzu wolte reſolvirendieſem Konige zu huldigendemſel
ben ſich zu unterwerffen; es wurden ihm dieſes gleichſam Mahrlein
ſeyn davon er keine Krafft und Safft in ſeiner Seele erfahren wurde.
Darum muß es zur Erfahrung ſelbſt kommen und muß der Menſch
was von dieſem Konige geſaget wirdin feinerSeele ſchmecken. Wie
geſchicht aber das derielbige Konig richtet ſein Reich in dieſer Welt
an in uns. Denn esheiſſet: Das Reich GOttes iſt Gerechtigkeit
Friede und Freude in dem Heiligen Geiſt. Wer darinnen
Chriſto dem Konige der Ehren dienet deriſtGOTT gefallig
und denen Menſchenwerth. Rom. XIV, r7 Wolan denn! ſo iſt
das nun gar kein Nutzen daß wir viel von demReiche dieſes Koniges
zu ſagen wiſſen und daß wir koönnen nach etnander erzehlen wo in der
heiligen Schrifft etwas von ihme geſaget wird. Das iſt eben ſo viel
als ob wir vom Turckiſchen Kayſervdervon dem Perſianiſchen Koni
ge oder von dem Konige in Mohrenland oder von andern dergleichen
wuſten dieſe und jene Hiſtorien zu erzehlen wir aber waren ſelbſt
nicht dabey wir hatten aber von aller ihrer Herrlichkeit nichts mit zu
genieſſen. Was hulffe uns das ebenſo iſts wenn ein Menſch von
dem ewigen Konige Chriſto redet und von ſeinem Reiche dasReich
GDttes aberiſt nicht inihm. Er nennet Chriſtum den HErrn und
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Se (16)8er iſt ihm doch nicht unterthanig; ſondern er dienet der Welt und ſei
nem eigenen Fleiſch und Blut und folget demſelben nach. So iſt
demnach das vornemlich nothia daß der Menſch erkenne das Reich
dieſes Koniges muſſe hier in ihm angerichtet werden. Und das iſt ſo
gewiß daß keiner dencken darff daß er dorten im Himmel das Reich
OGDttes wolle genieſſenund werde uch dieſes Koniges dort erfreuen
wenn er hier nicht das Reich GOttes in ſeinerSeelen anrichtet. Wir
ſehen auchdaß uns dieſes in dem Catechiſmo gelehret iſt; denn da hats
uns Lutherus ſodeutlich geſagetda er fragetwiedas Reich GOttes
zu uns komme: Wenn ſagt er der himmliſche Vater uns ſeinen
Heiligen Geiſtgiebtdaßwir ſeinem heiligenWorte durch ſeine
Gnade glauben undgottlich leben hier zeitlich und dort ewig
lich. Alſo muß es ſeyn hier zeitlich und dort ewiglich. So muß
hier unſer Hertz und derMenich ſelbſt ein Konigreich werden unſers
HErrn JEſu Chriſti. Er muß hier den Sohn kuſſen ihm hier den
HuldigungsKuß in ſeiner Seelen geben dan er nichts lieben nichts
ehrenan nichts ſeine Freudean nichts ſeine Wolluſt haben wolle als
allein an ihm;daß er derjenige ſey dem er zuGeboteſtehet; daß er nicht
aeſtatte daß ieine Begierden ieine Gedancken nach ſeinem eigenen
Willen ſichrichtenſondern daß ſie dem WillenGebot undRegiment
dieſes Koniges ſich ergeben und unterthanig machen. Wenn der
Wenſch dieſe Geſetze des Koniges willeingehenund alſo dieſen Konig
in ſeiner Seelen will herrſchen laſſen dann wird er erſt erfahren was
er vorhin nichterfahren hatte im Chriſtenthum. Dann wird er erſt

ſehenwas bißher ſein Chriſtenthum geweſenſey nemlich daß er Chri
ſtum auſſer ihm geſetzethatund hatihn nicht in ſich gehabt; da es doch

heiſſet: Chriſtus in uns iſtdas Geheimnuß der Herrlichkeit wie es
genennet wird in der Epiſtel an die Coloſſer J. 27. Da wird der Menſch
iehen was ſein beichten ſein Abendmahlgehen und alle ſein Kirchen
gehen ja alle ſeine Dinge geweſen ſind. Chriſtum hat ernicht in ſei
nem Hertzen wohnend gehabt er hat nicht das Reich GOttes in ſich
gehabt welches beſtehet in Gerechtigkeit Friede und Freude im H.
Geiſt und hat es nur auſſerlich alſo mitgethan. Welches ihm denn
zeigen wird/wie ledig wiebloßerſeye vom Reich GOttes und wie er
alſo ein rechter elenderein rechter unſeliger Jammervoller Menſch
ſeye Erbarmungswurdig der ſo nackend elend blind und bloß an
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(17)
GOttdaß er nichts von ſeinem gottlichen Wort nichts von ſei
ner Krafft bißan dieſe Stunde empfunden. Jbenn der Menſch
ſage ich dieſes recht innen wird ſo wird er denn um ſo viel begieri—

ger ſeyndaß er moge recht erfahren das Reich unſers HErrn JE
ſu Chriſti worinnen es beſtehe.

Denn das iſt erſt ein kleiner Anfang wennindem Menſchen
eine Freude aufgehet in ſeinem Hertzen uber dem HErrn JEſu
wenn der HErr JEſus zu erſt ihm groſſer wird als aller Welt
Reichthum und Herrlichkeit iſt wenn er die Wolluſt der Welt
Guter der Welt die guten Tagewelche die Welt-Kinder ſo begie
rig ſuchen und das hoffartige Weſen dieſer Welt wenn er das

alles vor Koth und Dreck achtet und begehret alles vor Schaden
zurechnen damit er nur CHriſtum gewinnen moge; das iſt ſage

ich erſt der Anfang. Von dieſem an erfahret der Menſch erſtwas

er in Chriſto gutes hat. Der verleſene LXXXIX. Pſalm fuhret

uns hierinnen maher zum Zweck. Denn er lehret unswieder See
gen verheiſſen ſey David und ſeinem Saamu; alſo daß da Da
vid ſtarb und zu ſeinen Vatern geſammlet ward ſoward Salo
mon auff ſeinen Stuhl geſetzet und ferner als Salomo ſtarb ſo

wurden deſſen Kinder auff ſeinen Stuhl geſetzet und ward alſo
das Konigreich in der Linie Davids fortgefuhret. Darinnen iſt uns
vorgeſtellet worden daß gleich wie unſer Heyland JEſus Chriſtus
auff den Stuhl ſeines himmliſchen Vaters ſich geſetzet: alſh ſoll
ten auch alle diejenigen die ſein warhafftiger Saame ſind oder

die Chriſtum angehoren ſitzen mit ihme auff ſeinem Stuhl. Denn
das ſind die klaren Worte welche nicht allein indem LXXXIX.
Pſalm uns werden vorgeleget/ ſondern auch in dem CXXXII. Pſalm

v. i2. und am klareſten in der Offenbahrung Johannis im 3.Cap.v.

21. Wir follen da auffmerckenund recht verſtehendaß unſer Hey
land nicht ſein Konigreich vor ſich allein behaltewie ſonſt in dieſer

Welt es gehetda die andern nicht Konige genennet werden und

nur einer Konig iſt: ſondern unſer Heyland willdaß wir mit ihm
herrſchen ſollen. Denn er hat uns abgewaſchen mit ſeinem

Blute non unſern Sundenundhat uns zuBonigen undPrie
ſteru gemacht/vorGOtt und ſeinem Vater nach der Offenb.
Johannis im 1. Cap.v.6. Alſo daß eben hierinnen ſein beſonderes
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(18)Reich beſtehetdaß er uns allen ſeine groſſe Herrlichkeit ſchencken

will daß wir ſollen ſehen das iſt genießen die Hherrlichkeit die
ihm ſeinVater gegeben hat Johan.am XVIl. Cap v. 24. Die
ſes treibet nun die heil. Schrifft nicht zu einemmahlſondern durch
aus zielet ſie darauff/ ſonderlich wenn ſie von dem Koniglichen Prie
ſterthum redet nicht allein im Alten Teſtament ſondern auch im

Neuenals in der 1. Pet. Il,. und an andern Orten mehr. Darin
nen beſtehet die groſſe Herrlichkeitdaß wir uns ſollen eben derſel—
bigen Liebe des Vaters und eben derſelbigen himmliſchen und ewi
gen Guter zu erfreuen haben welche unſerm Heylande JEſu Chri
ſto zu theil worden ſind. Und dieſes iſt denn nun die Sache da
rauff das gantze Chriſtenthum zielet. Darum heiſts das Himmel
reich das Reich GOttes; und jene Herrlichkeit wird nicht ſelten
einer Crone verglichen. Ja es wird nicht ſo wol damit verglichen/als
wir vielmehr ſagen mogendaß die Konigreiche auff Erden mit ihme

verglichen werden wenn nemlich das das edelſte ſoll ſeynwormit
die andern Dinge vellichen werden. Denn alle Konigreiche in der
Welt wenn ſie gleich auff einem Hauffen waren/ reichen nicht an
das Konigliche Prieſterthum das einem glaubigen Chriſten ver
heiſſen wird. Dahero nun wird unſer gantzes Chriſtenthum auch
ein Kampff genennet daß wir um dieſelbige Crone oder um die
ſelbige Herrlichkeit ſollen kampffen: dann darvon ſagt dieSchrifft:
Wer uberwindet dem will ich zu ſitzen geben mit mir auff
meinem Stuhl gleich wie ich uberwunden habe und bin ge—

ſeſſen mit meinem Vater auff ſeinem Stuhl. Apoc. III. 2i. Und
abermahls: Es wird niemand gecronet er kampffe dann recht
2. Tim.I. 5. Dieſes faſſet nun in ſich ein ſehr groſſes daß nemlich
die Menſchen nicht nach Art der Welt gedencken ſollen: Ein jeder
der ſich einen Chriſten nennetderſelbige wird auchwenn er ſeinen

Geiſt aufgegeben hat auf einmal ein Konig und Prieſter im Him
mel ſeyn. Nicht alſo lieber Menſch! So ſpricht die Schrifft:Kom.
VIII i7. So wir anders mitleiden. Mit Chriſto ſollen wir leiden.

So wir anders mit leidendaß wir auch mit zur herrligkeit
crhaben werden. Dulden wir mit heiſſet es ſowerden wir
auch mit herrſchen ſterben wir mit ſo werden wir mit le
ben 2. Tim II. 12. Alſo weiſet uns die Schrifft durchaus darauff
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(19)daß wie unſer Heyland erſt mit Dornen geeronet iſt darnach aber

mit Preiß und Ehren Hebr. II. y.alſowollen wir anderſt einmal

mit Preiß und Ehren gecronet werden ſo ſollen wir hier mit Danck

das blutige DornCranklein des HErrn JEſu von ihm annehmen

und uns nicht entziehenwenn es uns mit Schmertzen des alten und
auſſerlichen Menſchen in unſern Kopff eingedrucket wird; ſondern

wir ſollen uns fein in die Cronung Chriſti in das Creutz-Reich hin
ein geben und da kampffen um dieſelbige Crone. Denn welche
ſollen wohl das Konig-Reich erlangen? Die Erſtgebornen ſagt die

heilige Schrifft. Deswegen ja nicht alle und jede Stamme von Jſ

rael das Konigreich erlangten Ruben hatte es ſollen bekommen

weil er der erſtgeborne war da er aber durch ſeine Sunde es ver
ſchertzteſoward damit ſchon angedeutet daß GOtt der HErr
nicht daran gebunden ſey daßman ſich von dem Volck Gottesnen
nete oder eines andern auſſerlichen Vorzuges ruhmeteſondern der
Menſch konne ſein Konigreich verſchertzen. Alſo ſehen wir auch

daß

Simeon und Levi ihr Recht verlohrenweil ihre Waffen waren mor
deriſche Waffen. Wir ſehen daß es kam auf den Joſeph wel
cher das Recht der Erſtgeburt erhielte als der Nalir unter ſeinen

Brudern. Da aber ſeine Nachkommeninfonderheit der Stamm
Ephraim es verderbeten ſo muſte es kommen auf den Stamm Ju
da. Der HErr verwarſff Ephraimwie die Schrifft ſagetund

ſonderlich David in unterſchiedlichen Pfalmen gar nachdrucklich

davon redet. Siehe furnemlichPſ.LXXIIX.v 67. 68. So mußte es

kommen auf Juda und mußte doch darnach als auch derſelbige

Stamnm nicht treu war eingetheilt werden aufdaß die Verheiſſung

beſtundeund doch der Ernſt GOttes kund wurde. Ja wir kon

nen noch weiter zurucke gehen. Eſau war der altereer hatte ſollen

das Konigreich haben aber er brachte ſich ſelbſt darum dieweil er

ruchlos war und ſeiner Erſtgeburt nicht achtete. Darum aber iſt
dieſes alles geſchehen daß wir uns nicht betriegen ſollen mit einem

falſchen Chriſtenthum da wir erſt in der Welt die Luſte der Welt
wollten mitnehmenund denn hernach dencken auch das ewige Le
ben zuerlangenſo hatten wir fein alles beydes. Dasſollen wir ja

nicht dencken/ ſondern wer mit dem HErrn Chriſto will herrſchen

wer mit ihm will triumphirender muſſe hiermit ihme kampffen und
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(20)äerſt in ſeinem CreutzReiche ſich mit ihm recht leiden. Da iſt nun
der Sinn unſers Heylandes vor allen dingen von nothenwie denn
die Schrifft ſaget: 1. Pet. V, Wapnet euch auch mit demſel
bigen Sinn; und Pnil. II,5. Ein jeglicher ſey geſinnet wie JE
ſus Chriſtus. Nemlich das war der Sinn unſers Heylandes:
Er ſuchte nichtswas in der Welt war ſondern er ſuchte allein
den Willen jeines himmliſchen Vaters zu erfullen. Alſo muß deñ
auch unſer Hertz und Sinn ſeyn/ daß wir nichts ſuchenwas in der
Welt iſt; ſondern daß wir daſſelbe von Grunde der Seelen verleugnen. Darum ſpricht Chriſtus: Wer nicht allem abſaget
der kan nicht mein Junger ſeyn. Luc. xIV,z3.Damit er andeu
tet es konne keiner zu dem Koniglichen Prieſterthum zu der groſ
ſen und unbeſchreiblichen Herrligkeit kommen es ſey denn daß er
hindurchbrecheund verleugne die Welt mit alle dem was ihme
ſonſten ſeinem Fleiſch und Blute nach hatte wohlgefallen mogen
und gehe einen ſolchen Weg der ſeinem Fleiſche und Blute zu wi
der iſt. Wer das ſich nicht will gefallen laſſen von dem wird es
heiſſen: Die Gaſte waren es nicht werth. Wie wir ſehen koñen
an denenſelbigen Menſchen die ſich entſchuldigten die da ſagten:
Jch habe einen Acker gekaufft ich habe 5. Joch Ochſen gekaufft
ich habe ein Weib genommenLuc.XIV, iy. Sie nahmen daher Entſchuldigunghielten ſich dabey auff wollten das nicht verleugnen
daß ſie mit unverrucktem Geiſt mit rechtſchaffenem Hertzendem

HErrn dem lebendigen GOtt gedienethatten/ ſondern lieſſen ihre
Hertzen bekleben bleiben mit Begierde und Wohlgefallen an der

Weltda ſie ihre Freude und ihre Wolluſt nun hatten in der him
liſchen Hochzeit ſuchen ſollen. Daß nun der Menſch in dieſe grund
liche Verleugnung eintrete duncket ihm ſchwer zu ſeynſolange als
er die Cronedas Konig-Reich GOttesdas Konigliche Prieſter
thumdas unverganglicheunbefleckte und unverwelckliche Kleinod
der Herrligkeit ſich nicht recht vor Augen ſtellet: Denn der Menſche
denckt: Sollteſtu dir es laſſen ſo ſauer werden du kannſt ohne dem
ſchon ſeelig werden. Stelet ſich alſo die allergroſte Herrlichkeit
vor als eine Sache die er ohne Creuttigung und Todtung des al
ten Menſchen erlangen konne. Daher ſtreitet er nicht recht darum.
Wenn aber der Menſch dieſes innen wird was vor eine groſſe
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*k (2r)Herrligkeit es ſeydie auff ihn warte und wie es andersnicht ſeyn

konne es muſſe erkampffet ſeyngleichwie denen Kindern Jſrael das
Gelobte Land zwar frey umſonſtundaus Gnaden geſchencketwar

aber deſſen ungeachtet von den ruchloſen verſchertzetund von den

Glaubigen erkampffet ward. Da entſtehet denn bey demMenſchen

dieſe Begierdedaß er ſpricht: er wolle lieber Leib und Leben dar
auff gehen laſſenehe er wolle die Crone der Herrligkeit miſſen die

ihm Chriſtus der Heyland mit ſeinem theuren Blut erworben hat;

es moge ankommen/ worauff es immer ankommen wolleſoſollte ihn
nichts ſcheiden von der Liebe Gottesdie da iſt inChriſto unſerm

HErrn. Welches der Menſch nicht ſagen kan ſo lange als er das

Bild der weltlichen Herrligkeit vor ſeinen Augen hat und geden

cketesſey doch etwas guteswenn man die Welt auch ſo mitneh

men konnte.
Derowegen iſt nun nothigdaß der Menſch GOtt dem Herrn

die Ehre gebe und forſche auch dem geringen Anfang der ihm ge
gebenwirdund dem ſchwachen Wortedas ihme verkundiget wird
weiter nach und ſuche es mit hertzlichem Gebet bey ſeinem Heylan
de/ bitte denſelbendaß Ers ihm recht wolle zu erkennen geben und

halte darinn beſtandig an
und werde nicht mude; da wird der Herr

unſer GOtt ihme zu Hulffe kommen und wird es in ſeiner Seelen
immer krafftiger machen daß er es hernach deme dancken wirdder

ihn nur gleichſam auff die erſte Spur gebracht hat. Denn alles

was durch das Predigen geſchehen kan das iſt anders nichts als
daß man einen Menſchen erſt auff die Spur bringet daß er nur ein

wenig erſtlich faſſe davon als gleichſam ein kleines Funcklein ein

kleines Liechtgen das er als von ferne ſiehet. Da liegets nun da
ran daß der Menſch nicht faul und trage ſey ſondern daß er der

Spur nachgehemitz Gebet mit ſuchen mit klopffen. Da heißt

es denn: Wer da bittet der empfahet wer da ſuchet der fin
det wer da anklopffetdemwird auffgethan. Wo der Menſch

dieſes aber verachtetwie ſoll ihm dann geholffen werden? Denn
wenn auch Chriſtus gleich vomHimmel kame mit alle teinen Apo
ſteln ſo that Er doch nichts anders als Er bringet ihn nur auff
dieſe Spur. Will aber der Menſch Jhn erfahrenwie hertzlich

Erſey ſomuß der Menſch uber den Zaun hinuber. Er muß nem
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(22)
lich uber ſein Fleiſceh und Blut und deſſen Begierden hin durch die

Krafft des heiligen Geiſtes; ſonſt wird er inden Roſen-Garten
und auff die liebliche ſchone Aue unſeres Heylandes nicht kommen.

Es iſt ein Zaun davor ſolange der Menſch durch den Fleiſches
Zaun nicht durchbrechen will in rechtſchaffener und wahrer Hertzens
Buſſe und in ernſtlichem unablaßigen Gebet ſo lange erfahret er
nicht wie freundlich der Herr ſeyunſer Heyland. Wenn aber
der Menſch die Ehre dem lieben GOtt giebet bewahret das Wort
wie von Maria ſtehetin ſänem Hertzeengehet demſelben ſo nach
daß er immer von Tage zu Tage mehr ſuchet ſich inden Wegen
Gottes unterrichten zu laſſendaß er moge auff einen rechten Grund
und zu einer rechten Ruhe ſeiner Seele kommendaß er ſein Haupt
nicht will ſanffte legen biß er ihn funden habe in ſeinem Hertzen
biß ſich derſelbe erſt recht in ſeiner Seelen offenbahret habe der
ihme in dem Worte des Evangelii verkundiget iſt; Wennſageich

der Menſch einen ſolchen Vorſatz faſſetund darinnen beſtandig an
haltſowird er darnach vielmehr erfahren. Denn darnach wird
es ihm ergehenwie es rechtſchaffenen Lehrern gehet: Sie wolten
gerne viel von unſerm Heylande reden ſie wolten gerne von dem

KonigReiche unſers HErrn JEſu Chriſti groſſe Dinge verkundi
gen; aber ſie konnen das was ſie in ihrem Hertzen ſelbſt erfahren

habenunmuglich mit ihrer Zungen ausſprechen; ſie muſſen erken

nendaß wenn ſie gleich alles geſaget hattenwas ſie meynen das

nur konte geſaget werdendaß es doch das noch nicht ſey was ſie
ſelber von ihme erfahren haben. Eine Stundedie ſie mit ihme zu
bringen in ihrem Geſprache des Hertzenslehret ſie mehrund giebet
ihnen mehr gottlicher Erfahrungund mehr Lieblichkeit und Sußig
keit von ihmals ſie darnach im gantzen Jahre konten erzehlen.Das
erfahret der Menſch darnach erſtlichwenn er dergeſtalt mit ſeinem
Heylande bekannt wird. Denn iſts nicht wahr? wenn wir recht
unſer Weſen unterſuchen vor GOtt; Jſts nicht alſo? daß wir Men
ſchen wohl 10/20/30/und mehr Jahrjamanche wohl 6o.70. Jahr
hinbringenund werden wohl niemals mit dieſem Konige der Eh
ren recht bekannterfahren niemals recht die Gnade ihres Koniges

wie Eſther daſſelbigeimVorbilde erfahren hatalsAhasverus ſein
Scepter zu ihr neigete. Wie mancher Menſch erfahret in ſeinem

gantzen
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gantzen Leben das nichtdaßJEſus Chriſtus der Konig allerKoni
ge ſein Seepter der Gnaden dergeſtalt zu ihme neige? Da nun die

Menſchen ſo unbekant bleiben mit unſerm Heylande was iſt es

denn Wunder daß ſie auch von ſeiner groſſen Leutſeligkeit nichts

erfahren?Hat doch mancher Menſch in ſeinem gantzen Leben kaum

eine Stunde mit ihme bey ſich ſelber geſprochen. Man nimmt ja

wohl noch ein Buch vorund lieſet etwas daraus; aber das iſteben

als wenn ichzu einem guten Freunde kameund laſe ihm was aus

einem Buche vor; Wurde ich wol dadurch mit ihm recht bekant

werden; Wurde ich mich wohl auffdieſe Weiſe recht erqvicken kon

nen mit einem Freunde? Wie iſt es nun muglich daß wirmit JEſu
bekant werden daß wir konnen erfahrenwie freundlich unſer Hey
land ſey? wie iſts muglich daß ſeine Krafft kan in unſern Seelen
recht offenbahr werden da wir niemahls uns recht zu ihme nahen?

Er ſolte einem ſo bekant ſeyndaßman auch wohl gantze Tage mit

ihm,/ als ſeinem Heylande umgiengein einem rechten lieblichen

Geſprache des Hertzens daß man nicht wieder von ihm konte loß

werdenſoman einmahl mit ihme zu reden angefangen. Aber wem

iſt das bekant! Es bleibet ein auſſerliches Werckdaßwir zur Beichte

gehenzur Kirche gehen und wieder heraus Chriſtus bleibet im
mer ein Auſſen-Werckdaß wir ſeine Krafft an unſern Seelen nie

erfahren. Er bleibet uns ein recht fremder Mann. Wir muſſen es

bekennen daß wenn wir in dem Standewie es in der Welt herge
het ſolten hinweg gerucketund vor ſeinen RichterStuhl dargeſtel

let werdendaß wir anders nichtals vor ihme erſchrecken muſten

die weil wir uns hie ſo wenig mit ihme bekant gemacht. Denn a

ber mogen wir etwas davon ſagen wenn die jenigen Namen die un
ſer Heyland in ſeinem Worte ſich ſelbſt gegeben hat erſtlich bey uns

erfahren werden. Er nennet ſich einen Hirten. Wenn wir uns

erſtlich ſo zu
ihme haltenwie ein Schaffleinein Lamlein ſich halt

zu ſeinem Hirten und von ihme uns ohne unterlaß auff die rechte

Weide fuhren laſſen; Er nennet ſich in ſeinem Worte einen Vater
wenn wir als die rechten Unmundigen uns zu ihmeals unſerm Va
ter haltendamit wir auch in aller unſerer Nothrecht kindlich und

hertzlichmitihm umgehenunſer Hertz vor ihme ausſchutten und

alſs denn auch von ihme die Hulffe als von unſerm Vater erlangen
Ei



*(24)8Er nennet ſich unſern heylandunſern helffer unſern Seeligma

cherwenn wir uns ſo zu ihme halten daß wir in unſerm Hertzen

eine warhafftige Seeligkeit in ihm haben; Er nennet ſichin der hei
ligen Schrifft inſonderheit einen Brautigamunſern Brauti—

gnmwenn wir ſo mit ihme bekant werdenwie eine Braut mit ih
rem Brautigamdaß wie eine Braut ein recht Braut Hertz gegen
ihren Brautigam hat alſo wir mit Warheit ſagen konnen daß
unſer Hertz in uns entbrandt ſey gegen ihm vor Liebe wie dorten die

Junger ſagten: Brante nicht unſer Hertz in unsdaEr mit uns
redete auff dem Wege; Wenn alſo wir ſo mit ihm bekant ſind
denn mogen wir erſt ſagen: wie freundlich/ wie lieblich Er ſey. Er
nennet ſich ferner unſern Konig. Wo nur dieſes von uns mochte

erfahren werden daß wir ihme huldigen nicht allein als Knechte
ihrem Herrn ſondern als eine Braut ihrem Brautigamalsdann
ſtunde es gutum uns. Es heiſſet: Saget der Tochter Zion/ ſiehe

dein Bonig kõt zu dir. Wo wir alſo ihn erfahren als eine

Tochter Zion ihren Konigdenn mogen wir davon ſagenwie herr
lich unſer Konig ſey und wie lieblich es ſey mit ihme umbgehen. Da
wir aber von Jugend auf ſo fremde ſeyn ach! wie iſts muglich
daß wir von dem Chriſtenthum etwas grundliches reden konnen?
Unter tauſend Menſchen findet ſich leider heutiges Tages bey dem
verderbten Weſen kaum einerder ſich recht mit dem HErrn JEſu
bekant machetder recht mit ihme umgiengeder rechtein Hertz und

eine Seele mit ihme wurdewieDavidund Jonathan waren. Und.
das iſt doch der Zweck der gantzen heiligen Schrifft. Darum hat
ſich der Heyland ſo nahe zu uns gethan darum hat er uns ſo eine

groſſe Liebe erzeiget und ſpricht: Niemand hat groſſere Liebe
denn der ſein Leben laſſet fuůr ieine Feinde; darum hat er ſein

Blut fur uns ausgeſchuttetam Stamme des Creutzes auff daß
wir alſo mochten erkennenwie ein hertzlich Vertrauen wir zu ihme
faſſen ſollendaEr uns biß in den Todt geliebet hat da wir noch

ſeine Feinde waren. Und darum iſt Er auch ein Menſchen-Kind
worden auff daß wir das rechte Vertrauen zu ihmeals unſers glei
chen haben mochten. Wenn nun der Menſch ſich dieſes recht be
dienet und alſo recht ſuchet mit ſeinem Heylande umzugehenſo
wird er erſt erfabren das Konige Reich unſers Geſalbten in ſeiner

Seele.



(25)Seele. Und ſo wird er ſich darnach verwunderndaß wir ſchon ſo
viel gutes auff Erden genieſſenund wird daraus abnehmen was es

noch wolle in dem Himmel werden. Da wird er bekennen daß er

das ſein Lebtage nicht gedacht hattedaß im Chriſtenthum ſo viel
gutes, daß ſo groſſe Herrligkeit darinnen ſtunde. Derowegen laßt
uns doch dieſen Tag darzu anwenden/ daß wir uns mit dieſemKo—

nige der Ehren recht bekant machendaß wir die Thore unſers Her
tzens weit auff thun daß dieſer Konig der Ehren moge ein ziehen
daß wir ihme allein Thur und Thor unſers Hertzens aufſchlieſſen

und nichtmehr einlaſſen irgendt etwas unreines. Wie da ſtehetdaß

nichts unreines zu den Thoren eingehen ſoll. Apoc. XXI. 27. Nem—
lich erſtlich zuden Thoren unſerer Seelen zu den Thoren unſers
Hertzens wowir anders zu den Thoren Jeruſalems unſers Gottes
dorten eingehen wollen. Damit alſo dieſer Konig der Ehrender

Herr Zebaoth das Reich einnehme in uns und damit auch wir
theilhafftig werden ſeines Reiches und ſeiner Herrligkeit dort

ewiglich.
Dieſes iſt denn auch inſonderheit der Zweck geweſendieſer

gegenwartigen Verleſung des LXXXIX Pfalms/ nemlich uns da
hin zu fuhren/ daß wir doch jetzo mochten erkennendaDavid zu

der Zeitſo lange vorher ſchon ſo herrlich geſungen hat von dem

Reiche dieſes Konigesund. hat ſo daruber triumphieret was ſolte

nun nicht billig'vonuns geſchehen? MNun ſehetaber Daid redet
ſolche Worte die us duncket ſcheinen die uns faſt gantz frembde

ſind die eine Erklarung erfordern; da wir jetzt viel mehr von der
Herrlichkeit unſers Konigs und von ſeinem Reich ſolten erfahren
haben als David. Welches uns denn ja freylich eine groſſe Schan
de iſt. Darum laßt uns fein in uns gehen und nicht ferner die Zeit
verſaumen fondern vielmehr recht anfangen und nieht einen ſolchen
falſchen Begriff  von ihm haben als wenn es ſchwer ſey ihm zu

dienen. Dennnes heißt ja: Meine Gebote ſind nicht ſchwer;
1. Joh. V.  und Mein Joch iſt ſanfft und meine Laſtutt leicht.
Matth.xf.zo Das SundenJochiſt ein ſchweres Joch das wird
auch einetii glaubigen Chriſten recht ſchwer ja ſo lange es einem

NVefſcheu iltcht!ſo iſt duß die Sunde ſein einiges geſchweige.ſein

D groſtes



R (26)bgroſtetz Elend iſt ſo lange ſtehets nicht recht mit dem Menſchen
ſo lange die Sunde nicht ſein groſtes und ſchwerſtes ja ſein einiges

Joch iſt da er alles andere gern truge wenn er nur nicht mußte die
Feindſchafft in dem Fleiſche noch fuhlen; da er hier ſich gern gantz

zu ſeinem Heyland haltenund vollig mit ihm vereiniget ſeyn wollte;
ſo lange es ſo nicht mit einer Seele ſtehet wird man ſein Hertz nicht

recht ſtillen konnen. Darum laßt uns ja zuſehendaß wir uns nicht
ferner von ihme entfernen und entziehen ſondern uns hinfort na
he zu ihm kehren und ihn hertzen und kuſſenwieeine Braut mit ih
rem Brautigam umgehet. Sehet unſer HErr JEſus Chriſtus bie
tet uns allen heute Konigliche Cronen an will uns gern alle mitein—

ander kronen und zu Konigen machen in ſeinem Reich und zwar
zu Konigen des Himmels welches unfehlbar ein viel groſſers als
ein irrdiſches Konigreichund ſo viel hoher als viel der Himmel ho
her iſt denn die Erde. Da uns denn nun ſo groſſe Herrligkeit an
geboten wirdwelche alle Herrligkeit dieſer Welt ſo weit ubertrifft;

ach!ſo laſſet uns doch ja nicht ſo unvorſichtig mit unſern eigenen

Seelen verfahren daß wir dieſe groſſe Herrligkeit ſollten verſau—

men ſondern laßt uns fein ernſtlich inuns gehen und bedencken
daß wir ſchon ſo viele Tage zuruck geleget haben und iſt uns das
wohl eher angebothen worden wir haben etwa nicht aufgemercket;

daher nun deſto weniger die Zeit zu verſaumenſondern von Stund
an uns recht ernſtlich zu unſerm Heylande zu wenden haben. Will
einer den naheſten Weg haben daß er darzu fein bald gelangen

moge der ſuche Chriſtum der iſt ſelber der Weg: Denn er ſaget:

Jch bin der Weg die Warheit und das Leben. Er ſuche ihn
innerlich in ſeinem Hertzen und in ſeiner Seelen. Denn durch den
Glauben wilt er wohnen in unſern Hertzen. Man mache ſich mit
ihm fein bekant. Es iſt ja keinerwelchem nicht GOtt ſollte ein vier
tel Stundlein oder ein Stundleinoder auch mehr vergonnenda

er konnte alleine ſeyn nach der Ermahnung unſers Heylandes in
ſein Kammerlein zugehendie Thur hinter ſich zuzuſchlieſſen zu ſei
nem Vater im verborgenen zu beten. Man nehme dieſe Gelegenheit
doch in acht; man brauche ſie wenn man ſie hat. Wenn man ſo

viel Friede hat von irrdiſchen Geſchafftenbeuge man jeine Knie vor
ihm



*(2)ihmden auch die Engel Gottes anbetenwie der XCyll. Pſalm

v.7. davon ſaget. Man bitte den HErrn JEſum fein demuthigkla

ge es ihm und ſage zu ihm: Du lieber Heyland ich habe es ſs

lange verſaumet in meinem Leben habe mein Leben in der Eitel—

keit zugebracht und in der Thorheit dieſer Welt/ daß wol meine

Jahre wie einGeſchwatz vorbey gegangen ſind. Jch habe meine Ta
ge mit Sunden verzehret; ach! ſiehe/ich komme als ein armer Spat
ling ich komme und begehre auch noch Gnade von dir. Erbarme

dich uber michund vergib mir doch meine Sunden und verzeihe es

mir daß ich ſo lange gewartet habe. Weil du mich aber noch be
ruffen haſt weil du mir dennoch eine ſchone Crone angeboten haſt
und ſo ein herrliches Kleinod vorhalten laſſen ſo kom̃ ich doch noch

jetzo auff dein Wort; Weil du mich alſo beruffen/und weil du mich

alſo gelocket haſt ſo wirſtu mir ja deine Liebe nicht verſagen ſowir
ſtu mich doch auf und annehmen. Und ſo man wieder aufſtehen

mußtewieman ſich auf ſeine Knie niedergelaſſenohneBewegung

ſeines Hertzensund ohne daßes beſſer mit uns worden ware; ja

wenn man auch darnach wiederzurWelt kameund fundedaßman

noch ſo warewie vorhin/ muß man ſich das nicht abſchrecken laſſen

ſondern alsdenn um ſo viel deſto mehr auf ſich acht habendieGe
fahr ſeiner Seelenſo viel mehr erkennen die hohe Nothwendigkeit

umſo viel beſſer behertzigenihnzu ſuchen. Man komme wieder

um. Es bedarf nichtdaß wir wartenvomMorgen biß zum Abend

Segen oder vom Abend biß zum Morgen-Segen. Zu unſerm

Heylande zu unſerm Konige darffman allezeit kommen,/ er iſt nicht

ſtoltz er iſt gar niedrig. Man darff auch nicht lange um Audientz

bitten durch die Diener und Rathe ſondern man kan frey zu ihm

gehen. Es iſt ihm gar angenehmſo offtein Sunder kõtund ſei
ne Knie vor ihm beugetund bittet ihn er wolle ihm alle ſeine Sun
den vergeben. Es iſt auch nichts /daß man dencketman wolle es

ſparenbißman erſt in die Kirchekomme. Denn er ſaget: der Va
ter ſuche ſolche Anbeter/die ihn imGeiſtund in der Wahrheit anbe

ten. Welch ein Vortheiliſt das? Wacht manaus ſtinem Schlaff

aufman brauche ſich der Gelegenheit da alles ſtilleaſt nnd rede da

mit ſeinem  HErrn JEſu. Man ſpreche ein Wortlein mit ihm vnd

D2 ſaage:
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ſage Dugetreuer Heylandſiehe ach! in dieſer ſtillen Nacht da ſu
che ich dichund bitte Gnade von dir. Wende doch auch ein Auge auf
einen armen Sunder der Gnade von dir bittetder ſich zu dir ernſt
lich wenden will. Wenn es da gleich ſcheinetdaß du keine Krafft
davon empfangeſtverzage nicht. Er prufet dich ob dir es ein rech—

ter Ernſt ſey vbsBeſtand haben wolle. Ja man muß fein ernſtlich

anhalten jemehrdaß man mercketdaß es nicht helffen wollede
ſto mehr muſſen wirs uns angelegen ſeyn laſſen. Denn das zeuget

uns alles unſer groſſes Verderbenan daß wir ſo tief hinein gera—

then ſind. Und es iſt ja auch billig da uns unſer lieber Heyland ein

Jahr nach dem andern nachgelauffenund uns nicht hat erhaſchen

konnen daß wir ihm denn wiederum ein wenig nachlauffen daß wir
ihn ergreiffen mogen. Daß wir uns denn dieſes nicht verdrieſſen laſ
ſen ſollenes iſt ja nicht mehr als billig. Aber gewiß er wirds
nicht konnen geſchehen laſſendaßwir ihmſo lange nach lauffen/als

er uns nach gegangen. Sein Hertziſt vielzu brunſtig ſein Hertz
iſt viel zu liebreich daß er ſich gewiß erbitten laſſet. Halten wir nur
ernſtlich an mit bitten mit ſuchenmit klopfen wie er geſagt hat
wer da ſuchet der findetwerdaanklopfet dem wird aufgethan.

Wenn aber ſo bald nicht gehoret wird ſo muſſen wir recht ſtarck
anklopfen auf daß es gleichſam erſchalle inden Himmelund daß
das Hertz unſers Heylandes moge recht erſchuttert und beweget

werden. Man darff ſich auch das nicht abſchrecken laſſendaßman
nicht eher kommenund nicht fruher angefangen hatte. Neinſon
dern wenn wir auch noch kommen. Wiewohl wir nur ein ſolch

Exempel haben nemlich dem Schacher am Creutz der an ſeinem

Ende Gnade erlangeteund zwar da er:einen rechten Wunder
Glauben bewießdaß er glaubte an den der am Creutze hiengmit
ten unter den Ubelthaternund denſelbigen anbetete und ſagte: Herr
gedencke an mich wenn du in dein Reich kommſt. Welches
Exempel uns zur Warnung nur das eintzigeiſt in H.Schrifftauf

daß wir nicht auf Gnad ſundigen!Aber es dienet uns gleichwohl
auch darzuund hats GOtt darzu gegebenauf daß keiner gedencke

es ſey nun initihm zu lange geharret ſondern daß einjeder rechtin
ſich gehen und bußfertig gedencken ſollGOtt wird dir noch Gna

deer
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de erzeigen. Und man dencke doch was iſt das vor eine Barmher
tzigkeitdaßwenn ein Menſch in ſeinem Gewiſſen ihm bewuſtiſt
daß er ſo viel Jahre nacheinander ſeinen Heyland aus den Augen

geſetzetdaß.er ſich ſowenig um ihn bekummert daß er die Welt
tauſendmal lieber gehabt denn ihn daß er ſo viel gethan was of—

fenbarlich ſeinem Heylande zu wider iſt und ſein Gewinen zeigts

ihm daß er wohl von rechtswegen von unferm Heylande konne ver
ſtoſſen werden unſer Heyland dennoch ſo gar troſtlich ſpricht: Jch
will dich noch annehmenich will mich uber dich erbarmen. Und die
ſes iſt uns gar ſchon vorgeſtellet Erech. XVI. 6. da es heiſſet: Da
du ſo in deinem Blute lageſtda gieng ich vor dir uberund

als du ſo in deinem Blute lageſt da ſprach ich zu dir du ſollt
leben. Wenn GOtt der HErr gleichwohl einen Menſchen findet

als im Blute und Unflathe ſeiner Sunden liegendaß er in ſeinem

eigenen Gewiſſen ihm bewußt iſt er ſeye der Verdammung wur
dig und GOtt der-HErr beut ihm Gnade an er bietet ihm die

Erone der ewigen Herrligkeit an er bietet ihm die herrlichſten Klei
nodien und himmliſchen Suter an; ſollte derMenſch da nicht in ſichge
hen u.gedencken; kan ich noch darzu koienda ich doch gleichwohl mei
nemHeylande ſo untreugeweſen bin ach.ſo will ich mich auch von ihm

nicht entziehenſo will ich ſolcheBarmhertzigkeit del auch annehmenu.

mich ernſtlich zuihm wenden. Deniumnan denckewas das vor eine

Barmhertzigkeit iſt wenn GOtt der HErr das einem Menſchen zu

erkennen gibtdaß er ein Sunder ſey und habe die Holle verdienet

mit ſeinen Sunden und Er bietet ihm nichts als Gnade an und

will ihn zu einer ſolchen Herrlichkeit kommen laſſen die Er mit ſei

nem Blute erworben hat! Ach! darum ſoll nur keiner die Buſſe auf
ſchieben und durch Unbußfertigkeit es nicht noch arger machen.

Denn das muß der Menſch auch wiſſendaß ſo lange ihm der Herr

JEſus noch nicht ſo deutlich an ſein Hertz tritt daß Er ihn ruffet

und locket und ladet ihn ein und thut ihm kund den Weg zum Le
ben/ ſo hat ers noch nicht ſo groſſe Verantwortung als wenn es ihm

kund gethan und der  HErr beruffet ihnlocket ihn darzu. Alsdann
ſo hat es der Menſch groſſere Sunde.Darum heißtes: heute ſo ihr

des Herren Stimme horet/ ſo verſtocket eure Hertzen nicht. So
laßt uns ja auch dieſes recht zu Hertzen faſſen und fein mit allem
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Ernſt darnach ringendaß wir aus allem lauen Weſen dieſer Welt
mogen heraus geſetzet werden. Denn wir durffen nicht dencken ſo
halb und halb zu werden. Die Schrifft ſaget ausdrucklich: Ach! daß
du entweder kalt oder warm wareſt;weil du aber lau biſt will ich
dich ausſpeyen aus meinem Munde. Und wird demnach damit an
gedeutetdaßwenn der Menſch nicht eben ſo boſe iſt iſt aber auch
nicht ernſtlich fromm daß derſelbe als ein Unflath aus dem Munde
des Herrn werde geſpien werden d.i. er werde von GOtt abgeſon
dert werden. Darum laſſet uns dargegen ſehr erſchreckenwenn wir
keine rechte Brunſtigkeit der Liebe Gottes in unſerm Heitzen finden
wenn keine rechte Begierde kein rechtVerlangenwenn kein rechter

Hunger in unſerm Hertzen iſt wenn wir nicht rechte durſtige Hirſche
ſind nach den lebendigen Waſſern des H. Geiſtes; wenn wir keinen

rechten Hunger und Durſt nach der Gerechtigkeit in uns erfahren;
wenn wir nicht nachjagen derGottſeeligkeit/ dem Glaubender Liebe
der Sanfftmuth der Gedult der Demuth der Gexechtigkeit. Ach!
ſo laßt uns davor fehr erſchrecken und ſuchen daßwir das verbeſſern

mogen. Und zwar durch einen ſolchen lieblichenund ſuſſenWeg daß

wir uns nur ſuchen zu dem Herren JEſu zu nahen daß wir mit deme

recht bekantzu werden trachten. Werden wir uns mit ernſtlichem
Gebethe recht zu ihm nahen und ſtets gerne mit ihmwollen umgehen

und uns nicht eher wollen zur rue begeben als biß unſer Hertz recht
ja darzu ſagetſowerden wir erſt ſeine Krafft empfinden. Denn das
Hertz iſt ja noch ſo treu wenn man ſich nur ſelbſt nicht betriegen will
daß es uns anzeigtwas es fuhlet oder nicht fuhlet. Ehe wir unſer
Hertz recht ſtillen konnen daß wir konnen ſagen unſer Hertz und der
Herr JEſus ſey ein Hertz daßwir recht konnen mit ihm umgehenwie
ein Bruder mit dem andern wie ein Kind das ſeinem lieben Vater
um den Halß fallet und ihn hertzet undkuſſetwie eine Braut mit ihrem
Brautigam umgehet; wenn wir nicht ſo mit ihm konnen umgehenſo
ſtahets noch nicht recht um unſere Seele. Wenn wir nun das werden
ſuchen und nicht eher ruhen als biß unſer Hertzſo mit ihm umgehe
biß es io gar einHertz ſey (welchesja ein liebliche:Weg iſt ſo mit ihm zu

kampren in der Liebe im Gebeth und Flehen ſo an zu halten biß man
ſein Hertz vor ihm ſtillen konne biß man ſolchen Frieden und Freude
im H Geiſt im Hertzen konne erfahren; Ach! gewißſowird ihm ſein

Heru
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Hertz brechen/als wie dem Joſeph/ als er hingieng und ſich verbarg
biß er ſich ſeinen Brudern offenbahrteund ſeinem Benjamin um den

Halß fielihn hertzte und kuſſete und weinete uber lautdaß es auch

die Egyptier horeten. Alſo wird Er ſich auch offenbahren einem ſol—

chen Benjamineinem ſolchen anfangenden Chriſten einem ſolchen

armen Sunderder uber ſeine Sunden BußThranen vergieſſet,und

es hertzlich und ſchmertzlich betrauret daß er ſeine Liebe die Liebe des

Herrn JEſu, ſo auſſer Augen geſetzet hat daß er ihn bißhero den Ko
nig der Ehren mit Dornen gecronet hatin dem er durch ſeine boſe

Luſte und ſchandliche Begierden ihm hat die ſpitzigen Dornen in ſein

Haupt gedrucket und ihn gegeiſſelt mit ſeiner Zungenda er ubels ge
redet von ſeinem Nechſten. Wenn ein ſolcher armer Sunder vor den

Herren in rechten Buß-Thranen trittund ſich recht inniglich zu ſeinem

Heylande machetund ihn um Gnade bittet ohne falſch mit Aufrich—

tigkeit ſeines Hertzens daß Er doch um deswillen nicht wolle mit ihm

ins Gericht gehen ſondern Er wolle ihn doch grundlich bekehren und

andernund einen andern Menſchen aus ihm machenvon Hertzen

Muth und allen Krafften Erwolle ihn doch aufnehmen Erwolle doch

Gnade vor Recht ergehen laſſen; Ob ſich unſer Heyland gleich eine

zeitlang verbirget und ſein Hertz nicht ſo bald gegen uns brechen will
gewißes wird auf die Lange nicht dauren konnen Er wird endlich ei

nem ſolchen Benjamineinem ſolchen anfangenden bußfertigen Sun
der der alſo Tag und Nacht ſeine BußThranen vor ihn bringet
gleichſam um den Halß fallenwird ihn hertzen und kuſfenund wird

ſeine Freundligkeit in ſeiner Seelen offenbahrendaß derſelbige wird
ausruffen muſſen daß ſich JEſus CHriſtus wahrhafftig in ſeinem

Hertzen habe offenbahretdaß er ihn kenne daß er ihn liebedaß Er
ſein Hertz daß Er ſeine Seele worden ſey daß er wiſſedaß ihn hin
fort nichts von JEſu ſcheiden konne. So kan er mit Wahrheit
ſagen: JEſu meine Freude meines Hertzens Weide JEſu mei
ne Zier; Er kan darnach mit Grund der Wahrheit ſprechen: Weg
mit allen Schatzendu biſt mein ErgotzenJEſu meine Luſt; Weg
ihr eiteln Ehrenich mag euch nicht horen bleibt mir unbewuſt;

gute Nacht ihr Sunden/ bleibet weit dahindenkomt nicht mehr

ans Licht; gute Nacht o Weſendas die Welt erleſenmir gefaliſt

du nicht. Alſo kan der Menſch mit Grund der Wahrheit ſagen
daß

uti

ein

n:n



(32)daß derſelbige Trauer-Geiſt welches der Welt-Geiſt iſt da der
Menſch ſein Tage keine Ruhe inne finden kan weitweit von ihm
weichen ſolle dieweil er nun erſt erfahret was ein Chriſt iſt nach
dem er mit dem HErrn JEſu in feiner Seelen erſt bekandt wor-
den iſt und erfahret nun was es ſey daß das Reich GOttes iſt
Friede und Freude in dem H. Geiſt. Nun weil uns denn JEſus
Chriſtus unſer Heyland allen und jeden dieſe ſchone Croneeine him̃
liſche unvergangliche und unverwelckliche Crone anbietet die nicht
mit der Welt vergehenund gegen weiche alle Cronen auf Erden
nur Schattenwercke ſind; Ach! ſo laſt uns denn ſage ich abermals
nicht ſo unſinnig ſeyn nicht ſo unbarmhertzig mit unſern eigenen Seelen handeltn
daß wir ſollten dieſelbige Herrlichkeit unſerer Seelen verachten oder gar verſau
men. Laſt uns wohl mercken daß es ein Weg ſey nemlich JEſus Chriſtus den

wir nicht freundlicher und liebreicher finden werden. Deun er wird froh wenu er

nur einen armen Sunder krieget; er freuet ſich wenn er nur einen findet der in

dem Sundenkoth ſo lange ſich herumgeweltzet und nun in ſeinem Hertzen einmahl
anfanget auch an ihn zu gedencken; Er freuet ſichwenn er nur einen finden mag

der in Sunden ſo und jo gelebet hat und erkomit und beuget ſeine Knie vor
ihm und bittet,ihn: Du lirber Heyland vergib mirs/ ich bin freylich cin Sun—

der ich habe mich ja an dir groblich verfundiget. Daruber freuet er ſich hochlich.
Ach! wollten wir die Freude unſerm Heylande nicht machen daß er uns alſo fin—
den mochte. Und da es uns uuſer Hertz ſaget wie noch viel daran fehlet daß
wir mit unſerm lieben Bruder vereiniget daß wir mit unſerm Brautigam recht
als einr Braut ſollten verknupffet und verbunden ſeyn daß uns nichte von ſ'iner
Liebe ſcheiden konne; Ach! warum wollten wir denn nicht dahin ringen

daß
un

V

ſere Seclen/ in ſolchen ſeligen und liebreichen Zuſtand verſetzet wurden. Dar—

2—

nach werden wir erfahren daß wans uns am ſchlimſten bey Chriſto gehet daß
es uns viel bener gehealswenns uns am beſten gienge in der Welt. Nun der
HErr der lebendige Henland der laſſe nach ſeiner Gnade und Barmhertzigkritdenn auch alles dieſes erfullet werden was anjctzo geredet worden iſt. Er gebe
uns allen ein ſolches wriſes und verſtandiges Hertz und nehme das unverſtandi
ge Welt-Hertz alio von uns auf daß wit mogen bedencken was iu unſerm eige—

nen Friede und beſten dienet.
Laſſet uns hierauff mitgebeugtem Hertzen vor GOtt unſere Pflichtdie fur

nemlich an dieſem heutigen Tage von uns erfordert wird abſtatten/und andachti
glich alſo beten.

Hierauff iſt das CronungsGebet verleſen nachfolgende Arie muſi

eiret/und endlich mit dem LobgeſangeLobe den HSErrenden
machtigen König derEhren rc. (Siehe Darmſt. Geſangb.
b. 465.) beſchloſſen worden.

(o)*&
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Proverb, IX. verſ..

Zie Weißheit bauete ihr Haußund

 hieb ſieben Gfaulen.
1

Was zur Freude wirerſehn
Magim Geiſt vor dir geſchehne

Ohotr.Heifft v t Glauben und Vertrauen
Einen Thron dem Konig bauen

Unddeſſelben Wracht wertheilen—4

Nach der Weißheit ſieben Saulen.
2.

DOGold *ſeh unſre erſte Stutze
Das kein Feuer nicht verſehrt:

2

So vbeſteht Er in der Hitze

Die die Thronen ſonſt verzehrt.J 1

Was auff Chriſtumwird geſetzet

.Wirdwon keinem Sturm verletzet;
n 2 Denn



Denn wie kan das untergehn
Was in JESGl iſt geſchehn?

Chor.
Helfft mit Glauben und Vertrauen
Dieſen guldnen Thron erbauen

Und deſſelben Pracht vertheilen
NaachderWeißheit ſieben Saulen.

*Goold halt nicht allein alle Proben des Feuers aus ſondern wird
auch noch dazu durch daſſelbe in ſeiner Gute vermehretund ge
reiniget. Itni auro ex omnibus Metaliis maxime nihil deperit igne:
imo quod ſæpius arſit proſicit magüis ad bonitatem fitq; fine detri-
mento ſui ſemper purius. vid. Mylii Anat. Auri pag. Aurum ſane
unicum vere in rebus humanis incorruptibile exiſtit, longisſimæg eſt

durationis, unde proxinme ad æternitatem videtur accedere. id. p. iʒ.

DieWexcke desMenſchenſodurch Chriſtum zur Ehre Gottes
geſchehenwerden in der H.Schrifft Gold genennet/1. Cor. III,
12. iz. Denn Chriſtus wurde im A. Teſtament unter dem feine
ſten Golde abgebildet.

Weil der König ſtets ſoll ſtegen
Wird Schmaragd*wohl nothig ſeyn

Seinem Throne beyzufuaen

Dieſen keuſchen EdelStein
Denn der Wollu ſtt ſchnode Seuche
Uberwindet Konigreiche

Unddie Maßigkeit beſchutzt
WeannderFeinde Schrecken blitzt.

Chor.
Helfft mit Glauben und Vertrauen

uUnd deſſelben Pracht vertheilen
Nach derWeißheitſieben Saulen.

 Die vornehmſte Krafft dieſes Steins beſtehet darinnendaß er
die Maßigkeit und Keuſchheit liebet. Daher die Erfahrung

auch



auch noch heutiges Tages bezeuget daß er fleckigt und gantz x
uti

trube worden ſeywenn er von unkeuſchen Menſchen getragen
4

unu

worden. Paracelſ. ſchreibet von ihm Libr. Vexat. alſo: Schma
Aragd errettet die Keuſchheitwo ſie aber neben ihm gebrochen

fung

An ir

J

(3wird bricht erauch. Das Exempel cines gewiſſen Konigs in unn

Ungarndeſſen Nollius alis dem

in ſeiner Phyſ. Hermet. p. Jq.
J

un
4.

Wo das Recht den Scepter fuhret
Daß des Frevlers Frechheit bricht;

WoGelindigkeit regieret
n ſegn

nnUnd den Armen Recht geſchicht:
Da wird zu des Konigs Fuſſen ruhjſ

Sich die Boßheit legen müſſen.

In
i

n
J

Darumb lant uns den Rubin
Auch zur Saule unterziehn.

üu

Chor. II

Helfft mit Glauben und Vertrauen
J

Den Rubinen Thron erbauen gutn
bul

Und deſſelben Pracht vertheilen
Nach der Weißheit ſieben Saulen.

623

vDer Rubin diſponiret nicht alleindas Gemuth des Menſchen ltiun

Ii
cha ſe d rhſ

r? G cht'kt ſondern macht
in Aaklunil

na us age er y icorum zu ere gg ei

auch zugleich behertztdaßder Menſch nichts ſcheuet.vid. Joleph. 9
bttellat. in Pegaſo Firmamenti-

n
D

lir
5z.

Auch Sapphir iſt hier zu ſchauen

Denn der hochgeprießne Stein
Da wir dieſen Thron erbauen

Wird zur Eintracht dienlich ſeyn.

Sonſten kan des Neides Wuten
Dieſen theuren Bau zerrütten:

Weil hiedurch der weiſeRath
Dfft nicht Platz gefunden hat.

az Chor.



t

Chor.
Helfft mit Glauben und Vertrauen
Den Sapphirnen Thron erbauen

Und deſſelben Pracht vertheilen
Nach der Weißheit ſieben Saulen.

Der Sapphir macht ein gutiges Geinuthund lencket zur Ein
trachtigkeit. Daher Dioſcor. unter andern von ihm meldet: Sap-
phirus habet virtutem aiſcordiam reconciliativam, multum enim
valet, ut dicitur, adpacem reformanudam. vid. Barthol. Anglic. Lib.

XVI. de Sapphiro.
6.

Was des ThronesPracht vermehret

Jſt der GroßMuth zugethan
So die Schmeicheley nicht horet

Und nur Wahrheit nimmef an.Die was Koniglich erkieſet
Ja was Gottlich iſt erlieſet

Dieſer HeldenTugend Schein
Wird in Diamantenſeyn.

Chor.Helfft mit Glauben und Vertrauen
Den Demantnen Thron erbauüen

Und deſſelben Pracht vertheilen

Nach der Weißheit ſieben Saulen.
Der Diamant wird von unterſchiedenenwegen ſeiner Vortreff
lichkeit der Konig der Edelgeſteine genennet.Die Aeaypter ha
ben davor gehultendaß

er weder durch Eiſen noch Feuer zu u

berwaltigen ſey ſo gardaß er auch im Feuer nicht heiß wer
den ſollund haben ihn: dahero vim indomitam genennet. Iſido-
rus meldetvon ihm daß er mache/haß ein Menſch die Beleidi
gung nicht achte ſondern derſelben vergeſſe davoner daſelbſt
auch ein Exempel. beygefuget. Nqllius in Phyſica Hettetica pag
346. nennet ihn gemmam reronciliationiguadæ[ſiilem demulceat

—e2

2
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Die erleuchtete Criſtallen
Stutzen auch die Majeſtat:

Man durchſchaut was unter allen
Mehr das Wohlergehn erhoht:

Wie das Reich weit mehr floriret
Wenn die Gottesfurcht regiret.

Denn was fehlet doch dem Staat
Der GDtt ſelbſt im Bunde hat?

Chor.
Helfft mit Glauben und Vertrauen

Den Chriſtallnen Thron erbauen

Und deſſelben Pracht vertheilen
Nach der Weißheit ſieben Saulen.

*Auspolirte Criſtallen ſind wie bekanntſo hell und durchſichtig

daß ſich ein Harlein darinnen nicht verbergen mochte: ſie ſind

ſo lauter daß man durchſiehinweg ſchauen und ſehen kan
was unter ihnen lieget.

8.
Drumb wird auch die letzte Stutze

Von Madugnet“hinzugefügt

Seines HimmelsPoli biegt.

Denn GOtt wird mit vielem Segen
Sich zu dem Magnet bewegen.

So beſchutzet erden Thron
Und heieſtiget die Cron.

Chor.HYealfft mit Glauben und Vertrauen

VWon
LnNaugnet den Thron erbauen

Und
deſſelben Pracht vertheilen

Nach derWeinheitſieben Saulen.*iiti.v

Dat iſich der Magnet:; kach dem PolStern richte iſt denen

Eschiffern und Seefahrern zur Gnuge bekantwelches nach der

Mey
5



Meynung des Helmontii, wegen eines ſonderbaren Verlangens
dahin geſchehen ſolle. Er beſtehet aus zwey Theilen/ deren ei

nesſoſein Vordertheil oder Angeſicht heiſſetdas Eiſen an ſich

ziehetdasandereſodas Hindertheil oder der Rucken genennet

wirdſtoſſet das Eiſen von ſichdavon beh dem Guillelmo Guil-
berro und Helmont. weiter nachzuleſen.

9.
qHochſterſetzauf dieſem Throne

Uns den theuren Ronig ein:
So wird Friedrichs Reich und Crone

Stets ein Reich des Friedes ſeyn:
Unter den Monarchen allen
Wird Sein Scepter dir gefallen:

Wenn die gaantze Welt vergeht
Steht des Konigs Majeſtat.

Chor.

Und deſſelben Pracht vertheilen
Nach Sophisæ ſieben Saulen.*

Daß dieſe ſieben Saulen von Gold Schmaragd RabinSap
phir Demant Chriſtall und Magnet geſetzet ſind geſchie
het zwar im Gleichniß doch nicht ohne Grund der Schrifft
welche die verborgenen Dinge und GrundFeſten der Weiß
heit durch dieſe und andere Edelgeſteine abbildet. Siehe 2.

utt.

J

B. Moſ. XXIV. v. 10. Eſa. LIV. v. ii. 12. Apoc. IV. v. 2. 3. 6.
cap. XXI. v.i9. 20.

2. B. Moſ. XXVIII. v.r7. zo. Und hat man
ihnen ihre Kraffte inder Natur gegen das Zeugniß der Al

ahr tenund damit ubereinſtimmender heutigerPhyſicorum Erfah

urng rungnicht Urfach abzuſprechen: Gleichwie denn auch ſchwer
gkblich zu glaubendaß ſich GOtt derſelbenbboß zu einem ver

lichen WortSpiel in der H. Schrint wurde gebrauchtund
die himmliſchen Dinge damit verglichen haben wennnichtti

nige Gleichheitundwahrhaffte Abſchilderung derſelben darin
ne enthalten ware.

*(o)
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EErr GOTT Zebaoth du Koönig aller Kö. Tim. vr

u nigeundHERRaller Herrender allein g 6.
AB Unſterblichkeit hat der da wohnet in ei—O nem Licht da nirmand zukommen katn

J ſchaue doch von deinem heilijen Thron

furchten und auf ormt nne honjen. Zup vetnt  ſ. cviri, iʒ

uber Jhm herrlich ſtyn (denn Menſchen-Hüälffe iſt doch cyx tz
kein nitze) damit der Konig ſehr frolich ſey uber deiner peyxi, 2.6

Hulffe und groſſe Ehre habe an deiner Hulffe und hoffeg.
allezeit aufdenHErrnund nichtauf dieHülffe der Koni- PCouun,

ge der
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vc (o) 20
geder Erden damit Sein Stuhl feſt bleibe durch die Gute
des Hoheſten. David haſt du zu einem Exempel geſetzet
und zu einem Voerbilde der Konige auff Erden daß ſie
nachfolgen ſollen ſ.inen Fußſtapffen. Denn du biſt mit

1. Cnron jym geweſen in allem was er gethan hat ſo lange er mit
xXi.9.
c.x, s, dir geweſen: und du haſt Ungläck uber ihn kommen laſ
1. Sann. ſen/jagroſ e Straffen uber deinen Knecht (den du dir doch

xin.r4. ſelbſt erwehlet hatteſteinen Mann nach deinem Hertzen
Prov. als erabwiche von deinem heiligen Geſttze. Laß unſern
xvxnz. Konig wandeln in den heiligen Wegen Duvids und ſtets
Pſ. xxxvm, bleiben in deinen Rechten und laß Jhn nicht gehen die
4. Wege/ darinnſth dieKonigeverderben. Laß Jhn ſtets
vſexxt,en Seine Luſt habemandir (denn wo iſt reine Wolluſt ohne

Z2.
dir. vuzln heyoir HEnr unſerGOTT7)auft daß du Jhm geben moö

geſt Seines Hertzens Wunſch/ und Jhm nicht wegerſt
was ſein Mund bittet. Siche dieWeißheit hat die rech
te guldene Krone mit emem Purvur Kleide. Daſſelbi—

Sav. ix.io. ge laß ihn anzirhen und dieſe lbigeKrone ſetze auff Sein
il, i2.

Haupt. Sende dieſelbe herab von deinem heiligen Him
mel und aus dem Thron deiner Herrlichkeit. Sendeſie
daß ſie ſh bey unſerm Könige und mit Jhm arbeite daß
Er erkenne/ wasdir wohlgefalle: denn ue weiß alles und
verſtehets: darum leite Jhn durch fie in Seinen Wercken
maßialich damit ſie Jhn behute durch ihre Herrlichkeit.
So werden dir Seine Wercke angenehm ſeyn/ und der
Konia wird dein Volck recht richten und wurdig ſeyn des

Eph
pſ xn 4. Throüis auff welchen Er erhaben wird. Uberſchutte
Atatin, Semne Stele mit gutem Seegren und mit geiſtlich-und
23

himmliſchen Gutern in Ehriſto JEſu. Laß Jhn ſtets
pl.xxi,6G. anierſten trachten nach deinem Reiche und nach detner
Rom u.ae. G rechtigkeit damit Jhm das andere alles zufalle. Le
pPſ. xcui ge das rechte Lob welches aus dir iſt und nicht aus den

Menſchen und den Schmuckder Heiligkeit/ ſo da iſt die
Zierde demes Hauſts und die chrliche Pracht deines Ko

nig



t (o)nigreichs auf Jhn auf daß dein Bilde nicht allein in der Pl.curv,n.

Herrlichkeituno Hoheit ſondern auch in der Niedrigkeit
des Hertzens in der Gerechtigkeit und am allermeiſten kſxxen.s.

in derBarmbertzigkeitLandes-Vaterlichen Liebthatig
keit recht Königlichen Mildigkeit und Sanfftmuth
an Jom erfunden werde. Dann wer iſt wie du pſicxin,5.
unſer GOTT der ſich ſo hoch geſetzet hat und auf
das Niedrige nehet im Himmel und auf Erden? Laß Eſxvi,5.
unſern König ſitzen auf dem Thron mit Wahrhett
und richten und trachten nach rechtund fordern Gerech—

tigkrit daß deine Verjagten HErrdie da nachjagen der Eſ. xvi, 4.
Gerechtigteit der Gottſeligkeit dem Glauben der Liebe 1. Tim. vi;
der Gebult der Sanfftmuth bey iyme herbergenund Er ur.

ihr Schirm ſey fur demVerſtorer.Ja gibdein Gericht un Pſ. rxxin,

ſermKönige unddeine GerechtigkeitdesKoniges Sohne
V. 2.

daß Er dein Voſk bringe zur Gerechtigkeit und J.z.
deine Eienden errette. Laß die Berge den Frieden bringen
unter das Volckund die Hugeldie Gerechtigkeit. Er muße
in deiner Krafft die Elenden bey Recht erhalten und den v.a.
Armen helffen und die Laſterer zuſchme;ſſen. Gieb unſerm klſ. ei,3.
Konin ealle zrit fur ſichtig zu handelnund redlich bey denen
die Jhm zugehören ja daß er treulich wandele in Seinem
Hauſe keine boſe Sache vornihmeſondern den Ubertre- v.z.
ter haſſe und laſſe Jhn nicht beyſich bleiben. Ein verkehrt v4.
Hertz muſſe von Jhm weichen kein boſerbey Jom ge- 5.

litten ſeyn. Verleumbder muſſen nicht unter Seinen Die
nern ſeyn und Stoltze nicht unter Seinen Gewaltigen.
Richte Seine Augen OHEMNRdaß ſie ſcehen nach den v.6.
Treuen im Landeund daß Er gerne habe fromme Die—

ner. Laß Jhn falſche Leute nicht halten inSeinem Hau v.7.
ſe und die Lügner laß nicht bey Jhm gedenyen. Frühe laß v..
Jhn vertilgenalle Gotiloſen im Lande 'und ausrotten alle
Übelthater ausder Start des HErrn: doch andirs nicht
als in deiner heiligen Ordnung und nach den Geſetzen

deines

Jue
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Elnrixnz. deines Reichs HErr GOttZebaoth! Laß Jhn ſehn unter
de.i Koönigen die du zu Pflege-Vatern deiner Sohne und
Tochter geſetzet und hereitet haſt und laß unſereKoniginſeyn unter denen Turſtinnendiedu.durch den Mund der

SHeil. Propheten aug. Ammen nenneſt deines Volcks.
Eſxxxites daß ſte allezeit recht Furſtl.Gedanckenhaben und druber

halten. Laß Sie allezeit erkennen die Herrlichkeit des Kö
1.Pet n,ↄ niglichen Prieſterthums welches auders nicht als durch

6.
Apoc.i5. das Blutt des Lamesund in wahrhafftiger Verlaugnuna

v. 278.
Apocal. Lichte des Heil. Jeruſalems der Stadt unſers GOTTesxxtuto.i. welcht da hat die Herrlichkeit unſers GOttes; Und laß
24435.26. Sie bringen ihre Herrlichkeitund Ehrein dieſelbigedamit
pl.xxi 7. ihre Ehre und Herrlichkeit nicht mit der Welt vergehe. Gib

unſerm Konige langes Leben ſeze Jhn zumSegen ewig
lich und erfreue Jyn mit Freuden deines Antlitz s. Laß

Seinen Thron nicht beſchweret werden durch das Seuff
pſexxou, tzen der Bedrangten und durch die Thranen der Un—
z. 4. rechtleidenden: ſonderu ſtärcke ſeinen Armdaß Er Recht

ſſthaffe den Armen und Wayſen und hilffe dem Elenden
und Durfftigenzum Recht; daß Er errette den Geringen
und Armen und erloſe Jhn aus der Gottloſen Gewalt.
Laß dtine Furcht ruhen auff Seinen Unterthanen diew:il
krin Reich veſtehen kanwoes nicht durch deineFurcht befe—

ſtiget wird. Laß die Freude der Unterthanen uber das Re—

gimentunſers Koniges nicht mit Sunden und Laſtern be
flecket werdendamit nicht unſere Boßheit gefunden werNolſ innn.
de wie die Boßheit der Kinder Jſrael zuGilgalwoſelbſt

Sam. xi, ihnen der HErr frind worden daß er ſie auch um ihres boö
13. ſſenWiſens willenaus ſeinem Hauſe ſtoſſenund nicht mehr

Liebe erzeigen wolte. Wird dann geſundiget ſo rechne
es nichtzu denendie ſich freuen uber die Wolfahrt des Ko

niges aber nicht gefallen haben an der Gottloſigkeit.
Laß



ve co)ioLaß in unſerm Lande deine Ehre wohnen daß Gute und
Treue einander begegnen Gerechtigkeit und Friede ſich
kuſen; daß Treue auff der Erden wachſe und Gerechtig—
keit vom Himmel ſchaue;daß uns auch der HERR qutes
thu namitunſer Land ſein Gewachs gebe/ daß Gerechtig

hak. ſein Retchſoweit di: Wilt iſt/bereitetdaß es bleiben
ſo! und richtet die Volcker recht. Hummelfreue ſichund

Erde ſey frölich/ uno alles was drauff iſt und laſſet
ruhmen alle Baume im Walde vor dem HErrn denn er
kommt zu richten das Erdreich. Er wird den Erdboden

richten mit Gerechtigkeit und die Völcker
mit ſeiner Wahrheit. Halle

luja! Amen!.

pſ.xxcv,

keit dennoch vor Jhm bleibe und unSchwange gehe;jadaß r..
man ſage unter den Hedendaß der HErr Konig ſey und
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